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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Leibniz- Gymnasium liegt in Gelsenkirchen. 
Insgesamt besuchen 1000 Schülerinnen und Schüler die fünfzügige Schule, in der gymnasialen Oberstufe sind durchschnittlich 
140 Teilnehmerinnen und Teilnehmer je Jahrgang zu verzeichnen. Dabei werden ca. 25 Schülerinnen und Schüler aus Schulen 
der Sekundarstufe I in die gymnasiale Oberstufe aufgenommen.  
 
Latein wird als zweite Fremdsprache neben Französisch in Klasse 7 und als neu einsetzende Fremdsprache in der Einführungs-
phase angeboten. In der Jahrgangsstufe 6 wählen die Schüler seit Jahren zu gleichen Teilen Latein und Französisch. In der 
Oberstufe haben Grundkurse, die bis zum Abitur führen, eine langjährige Tradition. 

Der vorliegende schulinterne Lehrplan verplant ca. 75% der Brutto-Unterrichtszeit und geht im Folgenden in der Qualifikations-
phase von 90 Unterrichtsstunden bei fortgeführtem Lateinunterricht im Grundkursbereich und von 120 Unterrichtsstunden bei neu 
einsetzendem Lateinunterricht pro Schuljahr aus, sodass den Kolleginnen und Kollegen darüber hinaus Freiraum für Vertiefungen 
und eigene Schwerpunktsetzungen verbleibt. 

Insgesamt umfasst die Fachkonferenz Latein sieben Lehrkräfte, von denen sechs die Fakultas für Latein in der Sekundarstufe I 
und II besitzen. Um die Lehrkräfte bei der Unterrichtsplanung zu unterstützen, stehen ausgearbeitete Unterrichtsreihen und Ma-
terialien, die zu früheren Unterrichtsprojekten angefertigt und gesammelt worden sind, sowie von Schulbuchverlagen zur Verfü-
gung.  

Die Schule verfügt über keinen Fachraum Latein. Es können insgesamt drei vollständig ausgerüstete Computerräume für unter-
richtliche Zwecke mit genutzt werden.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan deckt die im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab.  

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss 
verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Lehrkräften einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten 
Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und die 
Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle die übergeordneten Text-, Sprach- 
und Kulturkompetenzen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. 
Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schüler*inneninteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 
Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses Hauscurriculums nur ca. 75 Prozent der 
Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Stan-
dards, auch beim Wechsel von Schülerinnen und Schülern in andere Lerngruppen oder beim Wechsel von Lehrkräften, für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz verbindlich ist, besitzt die exemplarische Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 
2.2) empfehlenden Charakter ohne Bindekraft. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen 
letztere vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezo-
genen fachgruppeninternen Absprachen / Anregungen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperati-
onen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu 
entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben 
sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich und im Hinblick auf die jeweilige Lerngruppe er-
wünscht. Auch die in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben aufgeführten Literaturempfehlungen stellen eine optionale Auswahl 
an möglicher Sekundärliteratur dar. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichts-
vorhaben alle Sprach-, Text-, Kulturkompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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Beispielhafte Erläuterung der konkreten fachspezifischen Entscheidungen zu Kompetenzen, Inhalten und Abfolge der 
Unterrichtsvorhaben  
 

Unter Beachtung der geltenden Vorgaben für Abschlussprüfungen und des Freiraums für schüler*innenorientierte Unterrichtsvor-
haben nutzt die Fachkonferenz ihren Gestaltungsraum für die lerngruppenadäquate Umsetzung und Konkretisierung aufeinander 
abgestimmter Unterrichtsvorhaben, um den Schülerinnen und Schülern auch einen Überblick über unterschiedliche Genera der 
lateinischen Literatur (Historiographie, Rhetorik, Epos, Philosophie) zu vermitteln. 
Für die Grundkurse gilt, dass sich die inhaltliche Erarbeitung aus dem Zusammenspiel zu vermittelnden Kompetenzen an geeig-
neten Inhaltsfeldern orientiert. Dem steht nicht entgegen, dass in einem Unterrichtsvorhaben Texte unterschiedlicher Autoren 
oder unterschiedlicher Werke eines Autors erarbeitet werden können.  
Während der Einführungsphase wird zunächst auf das Inhaltsfeld Rede und Rhetorik mit Ciceros Rede „In Verrem“ und ausge-
wählten Texten aus „De oratore“, „In Catilinam“ und „Ad Herrenium“ eingegangen. 
Dann ermöglicht das Inhaltsfeld Welterfahrung und menschliche Existenz den Schülerinnen und Schülern über ausgewählte 
Textstellen aus Ovids Metamorphosen und der Ars Amatoria ein erstes Bekanntwerden mit zentralen Fragen der antiken Literatur 
und ihrer Rezeption. Die Unterrichtsvorhaben in der Einführungsphase liefern mit Hilfe der Darstellungsformen Dichtung und 
Prosa Informationen über die Inhalte, Methoden und Fragestellungen des Lateinunterrichts in der Qualifikationsphase. 
Während der Qualifikationsphase wird in steigender Progression im sprachlichen Schwierigkeitsgrad spiralcurricular zunächst auf 
das Inhaltsfeld Römische Geschichte und Politik mit Livius‘ „Ab urbe condita“ zurückgegriffen. Ganz bewusst sollen hier den 
Schülerinnen und Schülern ein ihnen noch unbekannter Autor vorgeführt werden. Zugleich führt das Unterrichtsvorhaben auch in 
die Inhaltsfelder Staat und Gesellschaft ein. Nachdem hier Grundfragen der politischen Organisation der libera res publica auf-
gegriffen worden sind, wendet sich das Unterrichtsvorhaben zu Livius der Interpretation von Institutionen und Merkmalen der 
Republik aus dem Blickwinkel des augusteischen Prinzipats zu.  
Im weiteren Verlauf der Qualifikationsphase entwickeln die Schülerinnen und Schüler spiralcurricular ihre Kompetenzen in Unter-
richtsvorhaben, die sich mit allgemeineren und existentielleren Fragen und Formen der Weltdeutung beschäftigen. Zuerst stehen 
Ovids Metamorphosen im Zentrum, um seine Konzepte zur Bestimmung des Menschen und seiner Lebensführung herauszuar-
beiten und anschließend mit denen Senecas – hier allerdings in einem noch stärker philosophisch geprägten Rahmen - zu ver-
gleichen. Bei beiden Autoren spielt daher das Inhaltsfeld Römisches Philosophieren im Sinne der Historischen Kommunikation 
und dem existentiellen Transfer eine wichtige Rolle; allerdings dominiert bei Ovid das Inhaltsfeld Antike Mythologie, römische 
Religion und Christentum. Am Ende wird in einem Vergleich der Autor Augustinus mit de civitate die die Spätantike thematisiert. 
Dies bietet sich an, da zum einen ein aus der Einführungsphase bekannter Autor auftaucht. Zum anderen können mit dieser 
Schrift viele existenzielle Anliegen im Rahmen der historischen Kommunikation gebündelt thematisiert werden. 
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Bei Latein als neu einsetzender Fremdsprache wird durch die Auswahl eines Autors aus der republikanischen Zeit und aus dem 
Prinzipat und zudem der Auswahl unterschiedlicher Genera (Briefliteratur, Philosophie, Rhetorik) sichergestellt, dass epochen-
übergreifende Aspekte römischer Kultur gleichfalls spiralcurricular thematisiert werden.  

 
2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben – Fortgeführte Fremdsprache – EPh, Gk 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums verbindlich 
vereinbart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der 
Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.3 bis 2.5 übergreifende sowie z.T. 
auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungs-
rückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 
 

Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben I:  
 
Thema: Redekunst als Waffe – Die Rede als Instrument der Mei-
nungsbildung 
Textgrundlage: Cicero, In Verrem 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine 
begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgram-
matik dekodieren, 

• Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf 
Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische 
Gestaltung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang 
von Form und Funktion nachweisen,  

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an 
Beispielen deren Funktion erläutern, 

 
Sprachkompetenz 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Praxisorientierte Rhetorik in Vergangenheit und Gegen-
wart  
Textgrundlage:  Cicero, de oratore, orator; Rhetorica ad Herennium 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine 
begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

• sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textver-
ständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an 
Beispielen deren Funktion erläutern, 

• Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen 
und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

 
Sprachkompetenz 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 
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• auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmög-
lichkeiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idio-
matik, der Struktur und des Stils erweitern, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung 
ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

 
Kulturkompetenz 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und Geschichte 
sachgerecht und strukturiert darstellen,  

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-
genwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 
kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben. 

 
Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart  
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln. 

 
Kulturkompetenz 

• die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschlie-
ßung und Interpretation anwenden, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Prob-
lemen wertend Stellung nehmen. 

 
 
 
 
 
Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 
 
 
  

Unterrichtsvorhaben III:  
 

Thema: "Di, adspirate meis coeptis" – göttliches Wirken zwischen 
Inspiration und Sanktionierung menschlichen Verhaltens 
Textgrundlage: Ovid, Metamorphosen  
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

Unterrichtsvorhaben IV:  

 
Thema: Heiße Tipps zu Beziehungsfragen – Ovids „Ratgeber“ ars 
amatoria 
Textgrundlage: Ovid, Ars amatoria; Auszüge aus Catull, Martial 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 
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• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an 
Beispielen deren Funktion erläutern, 

• einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten ver-
gleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

 
Sprachkompetenz 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezi-
fischer Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe 
einer Systemgrammatik) erschließen und auf dieser Grundlage 
komplexe Satzstrukturen analysieren, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln, 

 
Kulturkompetenz 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur sachgerecht und 
strukturiert darstellen, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Prob-
lemen wertend Stellung nehmen. 

 
Inhaltsfelder:  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
Römische Rede und Rhetorik 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl  
 Deutung von Mensch und Welt 
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Ausgewählte Beispiele der Rezeption 
 
 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen  und an 
Beispielen deren Funktion erläutern, 

• einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten ver-
gleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

 
Sprachkompetenz 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezi-
fischer Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe 
einer Systemgrammatik) erschließen und auf dieser Grundlage 
komplexe Satzstrukturen analysieren, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln, 

 
Kulturkompetenz 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur sachgerecht und 
strukturiert darstellen, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Prob-
lemen wertend Stellung nehmen. 

 
Inhaltsfelder:  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
Römische Rede und Rhetorik 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl  
 Deutung von Mensch und Welt 
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Ausgewählte Beispiele der Rezeption 
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2.1.2 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben – Fortgeführte Fremdsprache – QPh, Gk 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I:  
 
Thema: Die Größe Roms im Spiegel seiner Werte 
Textgrundlage: Livius, ab urbe condita, 1. Dekade (Auswahl) 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine 
begründete Erwartung an Inhalt und Struktur der Texte formu-
lieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgram-
matik dekodieren, 

• Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und 
ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• gattungstypologische Merkmale nachweisen und in ihrer Funk-
tion erläutern, 

• lateinische Texte mit Hilfe unterschiedlicher Interpretationsan-
sätze (historisch und biographisch) interpretieren. 

 
Sprachkompetenz 

• Form und Funktion der Morphologie und Syntax (z.B. mit Hilfe 
einer Systemgrammatik) erklären und auf dieser Grundlage 
Satzstrukturen weitgehend selbstständig analysieren, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln,  

• ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung analoger 
Strukturen und zur Erfassung der Grundaussagen von Texten in 
weiteren Fremdsprachen anwenden. 
 

Kulturkompetenz 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: "Ab origine mundi ad mea tempora" – Weltgeschichte und 
panegyrisches Lob des Princeps 
Textgrundlage: Ovid, Metamorphosen 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

• zur Vertiefung des Textverständnisses Übersetzungen mitei-
nander vergleichen und die grundlegende Differenz von Origi-
nal und Übersetzung nachweisen, 

• unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter 
und Wortblöcke sowie des Versmaßes (hexametrische Dich-
tung) als Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

• Texte anhand immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Auf-
bau, gedankliche Struktur und formal-ästhetische Gestaltung 
(sprachliche, metrische, stilistische und kompositorische Ge-
staltungsmittel) weitgehend selbstständig analysieren und den 
Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• ausgewählte lektürerelevante Versmaße (u.a. Hexameter) met-
risch analysieren, 

• lateinisches Original und ausgewählte Rezeptionsdokumente 
vergleichen und Gründe für unterschiedliche Rezeptionen er-
läutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen 
Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen. 

 
Sprachkompetenz 

• Form und Funktion der Morphologie und Syntax (z.B. mit Hilfe 
einer Systemgrammatik) erklären und auf dieser Grundlage 
Satzstrukturen weitgehend selbstständig analysieren, 
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• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte 
und deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und In-
terpretation anwenden. 

 
Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Römische Geschichte und Politik 
Antike Mythologie 
Rede und Rhetorik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

 politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen 
Staates 

 Mythos und Wirklichkeit – römische Frühzeit, res publica und 
Prinzipat 

 Römische Werte 
 Der Mythos und seine Funktion 
 Aufgabe der römischen Geschichtsschreibung 
 Rom in der Auseinandersetzung mit fremden Völkern 
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 

 
 
 

• die Fachterminologie korrekt anwenden,  

• auf der Grundlage komparativ-kontrastiver Sprachreflexion die 
Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf den 
Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils reflektiert er-
läutern,  

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern und 
sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln. 
 

Kulturkompetenz 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und In-
terpretation anwenden, 

• exemplarisch Kontinuität und Diskontinuität zwischen Antike 
und Gegenwart aufzeigen und deren Bedeutung vor dem Hin-
tergrund der kulturellen Entwicklung Europas erklären. 

 
Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Römische Geschichte und Politik 
Römisches Philosophieren 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Römische Werte 
 Romidee und Romkritik 
 Sinnfragen menschlicher Existenz 
 Ethische Normen und Lebenspraxis 
 Der Mythos und seine Funktion 
 Römische Göttervorstellungen und ihre Bedeutung für den rö-

mischen Staat, seine Herrscher und das Imperium Romanum 
 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen 

Staates 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I:  
 
Thema: "beate vivere" – Wie wird der Mensch glücklich? 
Textgrundlage: Seneca, Epistulae morales ad Lucilium 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine 
begründete Erwartung an Inhalt und Struktur der Texte formu-
lieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgram-
matik dekodieren, 

• Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und 
ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• lateinische Texte mit Hilfe unterschiedlicher Interpretationsan-
sätze (historisch und biographisch) interpretieren, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen 
Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen, 

 
Sprachkompetenz 

• auf der Grundlage komparativ-kontrastiver Sprachreflexion die 
Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf den 
Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils reflektiert er-
läutern,  

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln,  

• ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung analoger 
Strukturen und zur Erfassung der Grundaussagen von Texten in 
weiteren Fremdsprachen anwenden. 

 
Kulturkompetenz 

Unterrichtsvorhaben II:  
 
Thema:  Thema: Staatsideale und -wirklichkeit in philosophischer 
und religiöser Reflexion – Weltstaat und Gottesstaat 
Textgrundlage: Augustinus, De civitate Dei 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
Textkompetenz 

• lateinische Texte mithilfe unterschiedlicher Interpretationsan-
sätze (historisch und biographisch) interpretieren, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen 
der Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen, 

 
Sprachkompetenz 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern 
und sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mithilfe eines zweisprachi-
gen Wörterbuchs ermitteln, 

 
Kulturkompetenz 

• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte 
und deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und In-
terpretation anwenden. 

• exemplarisch Kontinuität und Diskontinuität zwischen Antike 
und Gegenwart aufzeigen und deren Bedeutung vor dem Hin-
tergrund der kulturellen Entwicklung Europas erklären, 

• sich mit Denkmodellen und Verhaltensmustern der Antike unter 
Bezugnahme auf ihre eigene Gegenwart auseinandersetzen 
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• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte 
und deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und In-
terpretation anwenden, 

• sich mit Denkmodellen und Verhaltensmustern der Antike unter 
Bezugnahme auf ihre eigene Gegenwart auseinandersetzen 
und eigene Standpunkte entwickeln. 

 
Inhaltsfelder:  
Römisches Philosophieren 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 
Staat und Gesellschaft 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Stoische und epikureische Philosophie 
 Sinnfragen menschlicher Existenz 
 Römische Göttervorstellungen und ihre Bedeutung für den rö-

mischen Staat, seine Herrscher und das Imperium Romanum 
 Ethische Normen und Lebenspraxis 
 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen 

Staates 
 Römische Werte 
 Politische Betätigung und individuelle Existenz 
 Deutung von Mensch und Welt 

 
 

und eigene Standpunkte entwickeln.  
 

Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen 
Staates 

 Staat und Staatsform in der Reflexion 
 Römische Werte 
 Politische Betätigung und individuelle Existenz  
 Römische Göttervorstellungen und ihre Bedeutung für den römi-

schen Staat, seine Herrscher und das Imperium Romanum 
 Christentum und römischer Staat 
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2.1.3 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben – neu einsetzende Fremdsprache – EF und QPh, Gk 

Unterrichtsvorhaben bezüglich der EF neueinsetzend, siehe Kapitel 2.2.3. 
 

Qualifikationsphase (Q1/2) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I:  
 
Thema: "Philosophia non in verbis, sed in rebus est" – Die Philosophie 
als Lenkerin auf dem Weg zu einem erfüllten und tugendhaften Leben 
Textgrundlage: Seneca, Auswahl aus Epistulae morales 
 
Kompetenzen: 
Textkompetenz 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine be-
gründete Erwartung an Inhalt und Struktur lateinischer Texte for-
mulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgramma-
tik dekodieren, 

• lateinische Texte in den historisch-kulturellen Kontext einordnen 
und den Zusammenhang von Autor, Werk und Entstehungszeit er-
läutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen der 
Texte Stellung nehmen. 

 
Sprachkompetenz 

• die Regeln für die Satzglieder und deren Füllungsarten zur Vor-
strukturierung komplexerer Sätze sicher anwenden und Sätze und 
Satzgefüge analysieren, 

• bei Mehrdeutigkeit von Gliedsätzen und satzwertigen Konstruktio-
nen die für den Kontext zutreffende Bedeutung und Funktion her-
ausarbeiten, 

• satzwertige Konstruktionen (auch nd-Konstruktionen) kontext- und 
zielsprachenadäquat wiedergeben, 

• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 
sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erschließen und sie 
sachgerecht verwenden, 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Tod oder Knechtschaft? – Ciceros Kampf gegen Antonius um 
die Rettung der res libera 
Textgrundlage: Cicero, Philippicae 
 
Kompetenzen: 
Textkompetenz 

• lateinische Texte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und 
ihr Textverständnis in einer zielsprachenadäquaten Übersetzung 
dokumentieren, 

• mit richtiger Aussprache und Betonung der sinntragenden Wörter 
und Wortblöcke flüssig vortragen, 

• unter Beachtung textimmanenter und zum Teil auch textexterner 
Gesichtspunkte im Hinblick auf Thematik, Inhalt, gedankliche 
Struktur und sprachlich-stilistische Gestaltung analysieren und den 
Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen, 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Bei-
spielen deren Funktion erläutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen der 
Texte Stellung nehmen. 
 

Sprachkompetenz 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• satzwertige Konstruktionen (auch nd-Konstruktionen) kontext- und 
zielsprachenadäquat wiedergeben, 

• auf der Grundlage sprachkontrastiver Beobachtungen die Aus-
drucksmöglichkeiten der deutschen Sprache reflektiert verwenden,  

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern, sichern 
und anwenden, 
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• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern, sichern 
und anwenden. 

 
Kulturkompetenz 

• themenbezogen Kenntnisse auf zentralen kulturellen und histori-
schen Gebieten der griechisch-römischen Antike sachgerecht und 
strukturiert darstellen, 

• die Kenntnisse bei der Erschließung und Interpretation von Origi-
naltexten anwenden. 
 

Inhaltsfelder:  
Römisches Philosophieren 
Staat und Gesellschaft 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 
 Deutung von Mensch und Welt 
 Stoische und epikureische Philosophie 
 Sinnfragen menschlicher Existenz 
 Ethische Normen und Lebenspraxis 
 Politische Betätigung und individuelle Existenz 
 Römische Göttervorstellungen und ihre Bedeutung für den römi-

schen Staat, seine Herrscher und das Imperium Romanum 
 

• kontextbezogene unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 
und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen 
Wörterbuchs ermitteln. 

 
Kulturkompetenz 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Gegen-
wart exemplarisch darstellen und deren Bedeutung vor dem Hin-
tergrund kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Proble-
men wertend Stellung nehmen. 

 
Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Römische Geschichte und Politik 
Rede und Rhetorik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum in Antike 
und Gegenwart 

 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen 
Staates 

 Römisches Alltagsleben 
 Aspekte römischer Zivilisation und Kultur 
 Römische Werte 
 Persönlichkeiten der römischen Geschichte 
 Rom in der Auseinandersetzung mit fremden Völkern 

 
  

 
 
 
 
 
Für die Erweiterungsprüfung zum Erwerb des Latinums werden zusätzlich wechselnde Autoren gemäß den Abiturvorgaben gele-
sen. 
 
 



15 

2.2. Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 
Im Folgenden werden die Unterrichtsvorhaben exemplarisch konkretisiert. Die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums legte sich auf die im 
Folgenden genannten Textstellen und gegenstandsbezogenen Absprachen fest.  
Anders als die Unterrichtsvorhaben zuvor stellt diese Konkretionsebene eine Hilfestellung ohne Bindekraft für die Entwicklung Schulinterner 
Lehrpläne dar.  
 

2.2.1 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben – fortgeführte Fremdsprache, EPh, Gk 

Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben I 
 
Thema:  Redekunst als Waffe – Die Rede als Instrument der Meinungsbildung 
Textgrundlage: Cicero , In Verrem 
(Kap. 1-2; Kap. 3-6; Kap. 17-21; Kap. 22 
 

Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 

Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 

 
Zeitbedarf: ca. 23 Std.   
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Übergeordnete Kompetenzen 
 

Die Schülerinnen und Schüler können 
Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke als Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

• Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilisti-

sche Gestaltung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

• Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

• zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können 
 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucks-

möglichkeiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der 

Idiomatik, der Struktur und des Stils erweitern, 

• überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezifi-

scher Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe einer 

Systemgrammatik) erschließen und auf dieser Grundlage kom-

plexe Satzstrukturen analysieren, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nut-

zung ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und Ge-

schichte sachgerecht und strukturiert darstellen,  

• die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschlie-

ßung und Interpretation anwenden, 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und 

Gegenwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hinter-

grund kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Proble-

men wertend Stellung nehmen. 
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• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 

und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen 

Wörterbuchs ermitteln. 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene  Absprachen / Anregungen 

1. Sequenz: Verres Verbrecherlaufbahn und 

seine Taten auf Sizilien 

▪ mores Verres und Vergleich mit moderner Auffas-
sung von der Charakter- und Persönlichkeitsent-
wicklung 

 

▪ Arten der antiken Rede, Elemente des Aufbaus 
und Gestaltungsmittel erläutern, 

▪ auf der Grundlage eines Kommunikationsmo-
dells eine Rede in ihrem situativen bzw. histori-
schen Kontext analysieren, 

▪ die zustimmende, ablehnende bzw. kritische 
Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und 
das Selbstverständnis des Autors erläutern. 

▪ die in den Texten zum Ausdruck kommende 
Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen 
Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wer-
tend Stellung nehmen, 

▪ die Einflussnahme (persuadere) in der Politik 
oder vor Gericht als zentrale Funktion der Rede 
kontextbezogen erläutern und ihre Bedeutung 
für das politische Leben in Rom erklären, 

▪ das Fortwirken antiker rhetorischer Schemata 
bis in die Gegenwart anhand einer zeitgenössi-
schen Rede nachweisen. 

▪ Rückführung archaischer Formen auf den  klassischen 
Formenbestand 

▪ Kooperation mit dem Fach Deutsch: Einführung eines 
Kommunikationsmodells. Verschiedene Sender und 
Empfänger (z.B. Karl Bühler, Organon-Modell); Cha-
rakteristik einer literarischen Figur. 

▪ Klärung des terminologischen Unterschieds zwischen 
„Widerstand gegen die Staatsgewalt“ und „ziviler Un-
gehorsam“ (z.B. anhand eines Auszugs aus dem StGB) 

2. Sequenz: Redekunst als Waffe 

▪ Verres als Staatsfeind (hostis) 
▪ Ciceros Redestrategie 

▪ Charakteristika und typische rhetorische Tropen und 
Figuren einer Volksrede und einer Feldherrenrede 

▪ Realienkunde: Ablauf einer Senatssitzung 
▪ Vergleich des römischen Talionsprinzips mit dem Ver-

hältnismäßigkeitsprinzip der BRD 

▪ Vergleich mit einer exemplarischen Begründung der 
Todesstrafe aus der heutigen Zeit (z.B. in den USA) 

3. Sequenz: Verres als römisches Exempel in 

der Geschichte 

▪ Verres Verbrechen als Spiegel römischer Habgier 
▪ Verres als antiker Prototyp des Kunstraubes 
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Leistungsbewertung: 

• Schriftliche Übung (halboffene oder geschlossene Aufgaben, Umformungsübung) zu den archaischen Formen 

• Nachweis von Form und Funktion rhetorischer Tropen und Figuren (Schriftliche Übung zu Terminologien bzw. Stilmittel), ggf. in offenem Aufgaben-

format 

• weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 

 
 

Hinweis: Die angeführte Sekundärliteratur ist als mögliche Auswahl zur Vorbereitung und Durchführung der Unterrichtsvorhaben zu be-
trachten, auf die sich die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums unter dem Vorbehalt der Optionalität verständigt hat.  

 
Sekundärliteratur (in Auswahl):  

▪ Fuhrmann, Manfred, Cicero und die römische Republik, Düsseldorf 2006 
▪ Giebel, Marion, Cicero, Hamburg 1977 
▪ Schauer, Markus, CUM TACENT, CLAMANT ‚Beredtes Schweigen‘ als Instrument rhetorischer Strategien bei Cicero. In: RhM 154 

(2011) 300–319, abrufbar unter: 
▪ http://www.rhm.uni-koeln.de/154/Schauer.pdf, zuletzt kontrolliert am 20.8.2019 

Stroh, Wilfried, Non hominis nomen, das Wunder Cicero, in: ders.: Latein ist tot, es lebe Latein!, Kleine Geschichte einer großen Spra-
che, Berlin 2007, S. 44-61. 
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Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben II 
 
Thema: Praxisorientierte Rhetorik in Vergangenheit und Gegenwart (Grundlage: ratio, Die Lust an der Rede) 
Textgrundlage: de oratore 3,210-212; ad Her. 1,3; ad Her. 1,4; de oratore 3,37/40748-49; de oratore 3, 213-217; de oratore 3, 220; de 
oratore 3, 221-223; de oratore 1, 147-150, 157; Cat. 1, 1-2; Cat. 1, 3-8 
 
 

Inhaltsfelder:  
Römische Rede und Rhetorik  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 

Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum  
 Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 

 
Zeitbedarf: ca. 22 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
 

Die Schülerinnen und Schüler können 
Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke als Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

• Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestal-

tung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

• Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

• zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 
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Sprachkompetenz: 
 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmöglich-

keiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idiomatik, 

der Struktur und des Stils erweitern. 

• überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektürespezifi-

scher Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit Hilfe einer 

Systemgrammatik) erschließen und auf dieser Grundlage kom-

plexe Satzstrukturen analysieren, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung 

ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln. 

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur und Geschichte 

sachgerecht und strukturiert darstellen,  

• die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Er-

schließung und Interpretation anwenden, 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-

genwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 

kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und 

Problemen wertend Stellung nehmen. 

 
 
 
 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Unterrichtssequenzen Konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 

1. Sequenz: Die Rede als Instrument der Mei-

nungsbildung 

▪ Cicero und das Ideal des "orator sapiens" 

▪ Arten der antiken Rede, Elemente des Aufbaus 
und Gestaltungsmittel erläutern, 

▪ auf der Grundlage eines Kommunikationsmo-
dells eine Rede in ihrem situativen bzw. histori-
schen Kontext analysieren, 

▪ die Subjektivität der Wahrnehmung römischer 
Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende 
Lebensgefühl herausarbeiten, 

▪ die Einflussnahme (persuadere) in der Politik 
oder vor Gericht als zentrale Funktion der Rede 

▪ Schülerreferate (im Sinne der Binnendifferenzierung): 
Überblick über den Inhalt der Schrift de oratore  

2. Sequenz:  

▪ Nachvollziehen und Überprüfen der Theo-
rie mithilfe des Beginns der 1. Catilinarie 

▪ realienkundlicher Exkurs: Ämter- und Machtkontrolle - 
Konsulat, Senat, senatus consultum ultimum (Sach-
buch- oder Internetrecherche) 

▪ Schülerreferat (im Sinne der Binnendifferenzierung): 
Charakterisierung Ciceros und Catilinas 
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kontextbezogen erläutern und ihre Bedeutung 
für das politische Leben in Rom erklären, 

▪ die in den Texten zum Ausdruck kommende 
Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen 
Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wer-
tend Stellung nehmen. 

Leistungsbewertung: 

• Arbeitsteilige Kurzvorträge zu Auszügen moderner Rhetorikratgebern 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 (u.a. produktionsorientierte Verfahren, Lesevortrag) 

 

Hinweis: Die angeführte Sekundärliteratur ist als mögliche Auswahl zur Vorbereitung und Durchführung der Unterrichtsvorhaben zu be-
trachten, auf die sich die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums unter dem Vorbehalt der Optionalität verständigt hat.  

 

 

Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben III 
 
Thema: "Di, adspirate meis coeptis" – göttliches Wirken zwischen Inspiration und Sanktionierung menschlichen Verhaltens 

Textgrundlage: Ovid, Metamorphosen  
 

Inhaltsfelder:  
Welterfahrung und menschliche Existenz 
Römische Rede und Rhetorik 

 
Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Erfahrung der Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl  
 Deutung von Mensch und Welt  
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 
 Ausgewählte Beispiele der Rezeption  
 

Zeitbedarf: ca. 23 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
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• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke sowie des Versmaßes vortragen, 

• Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestal-

tung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

• einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

• zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 

 

 

Sprachkompetenz: 
 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmöglich-

keiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idiomatik, 

der Struktur und des Stils erweitern. 

• überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektüre-

spezifischer Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit 

Hilfe einer Systemgrammatik) erschließen und auf dieser 

Grundlage komplexe Satzstrukturen analysieren, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung 

ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur sachgerecht 

und strukturiert darstellen, 

• die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschlie-

ßung und Interpretation anwenden, 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-

genwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 

kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und 

Problemen wertend Stellung nehmen. 
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• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln. 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Mögliche Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 

1. Sequenz: Von der Muse geküsst? – Ovids 

Dichtungsprogramm 

Das Proömium und seine Funktion 

▪ Ovids Biographie und sein literarisches Werk 
▪ programmatische Angaben eines Proömiums 
▪ optional: Proömienvergleich 
▪ Übersetzungsvergleich 

▪ Prosodie und Metrik: Der daktylische Hexameter 
 

Der Epilog und seine Funktion als Sphragis 

▪ Funktion des Epilogs als Sphragis 
▪ Intertextualität: Vergleich mit dem Proömium 
▪ Ovid als Sprachkünstler 
▪ Prinzip der aemulatio: Vergleich mit Horaz, Carmen 

III, 30  

▪ Problem der fehlenden Dauerhaftigkeit der Erinne-
rung und Aktualisierung 

 
2. Sequenz: Der Mensch - von Natur aus bos-

haft?  

Grundrecht auf Wasser 

▪ carmen perpetuum/ Latonas Funktion in der Niobe-
Episode 

▪ Exposition der Handlung 
▪ Bittrede der Latona 
▪ Grund- und Menschenrechte; Naturrecht vs. sozia-

les Besitzrecht 

▪ die sprachlich-stilistische Durchformung und 
metrische Gestaltung als durchgängige Prinzi-
pien dichterischer Sprache nachweisen, 

▪ die Subjektivität der Wahrnehmung römischer 
Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende 
Lebensgefühl herausarbeiten, 

▪ die zustimmende, ablehnende bzw. kritische 
Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und 
das Selbstverständnis des Autors erläutern, 

▪ Arten der Rede, Elemente des Aufbaus und Ge-
staltungsmittel erläutern, 

▪ Grundkonstanten und Bedingtheiten der 
menschlichen Existenz identifizieren, 

▪ auf der Grundlage eines Kommunikationsmo-
dells eine Rede in ihrem situativen bzw. histori-
schen Kontext analysieren, 

▪ die Subjektivität der Wahrnehmung römischer 
Lebenswirklichkeit und das daraus resultierende 
Lebensgefühl herausarbeiten, 

▪ die in den Texten zum Ausdruck kommende 
Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen 
Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu wer-
tend Stellung nehmen, 

▪ das Fortwirken eines Themas oder Motivs an-
hand ausgewählter Beispiele aus Kunst, Musik 
oder Poesie erläutern. 

  

▪ Vergleich mit Proömien anderer Werke, z.B. Caesar, 
De bello Gallico; Homer, Odyssee; Homer, Ilias; Sal-
lust, Coniuratio Catilinae; Ovid, Ars amatoria I 1-34 als 
optionale Zusatzaufgabe für leistungsstarke SuS (im 
Sinne der Binnendifferenzierung) 

▪ Arbeitsblatt: "Zusammenstellung programmatischer 
Angaben eines Proömiums" (verfügbar im virtuellen 
Klassenraum) 

▪ Horaz, Carmen III 30 als bilinguale Textversion 

▪ Problematisierung der fehlenden Dauerhaftigkeit mo-
derner (Archivierungs-) Medien (z.B. Flash Speicher, 
optische Speichermedien, gepresste optische Spei-
chermedien, Filme aus Zelluloid, Magnetbänder, holo-
graphische Speicher etc.) 

 
 
 
 
 
▪ Reaktivierung des Vorwissens der SuS: bspw. Rück-

griff auf ein in EPh eingeführtes Kommunikationsmo-
dell  

▪ Arbeitsblatt: "Zusammenstellung der wichtigsten rheto-
rischen Tropen und Figuren" (verfügbar im virtuellen 
Klassenraum) 

▪ Exkurs zu philosophischen Wesensbestimmungen des 
Menschen durch fächerübergreifende Kooperation mit 
dem Fach „Philosophie“: Bosheit als anthropologische 
Konstante des Menschseins (z.B. Thomas Hobbes, De 
cive; Leviathan) 
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Hybris und ihre Folgen 

▪ Bosheit der Bauern und Verlust des Humanen 
▪ Agressionstheorien 
▪ Die Verfluchung der Bauern 
▪ Das Wesen der Metamorphose 
▪ Text- und Bildvergleich 
 

3. Sequenz: Bis dass der Tod euch scheidet 

– Die Macht der Liebe und die Macht der Mu-

sik  

Todeshochzeit und tragischer Tod 

▪ Prinzip des carmen perpetuum: Funktion des Hoch-
zeitsgottes Hymenaeus 

▪ Schlangensymbolik 
▪ Frage nach Gerechtigkeit des Todeszeitpunkts 

 

Der Unterweltsgang des Orpheus 

▪ antike Unterweltsvorstellung(en) 
▪ Rede des Orpheus vor den Göttern der Unterwelt 

und deren Wirkung 
▪ Der Rückweg aus der Unterwelt 
▪ Gründe für Übertretung des göttlichen Verbots: Die 

innere, psychische Disposition des Orpheus 
▪ Rezeption und Tradition; motivgeschichtlicher Ver-

gleich 

 

"Hic est nostri contemptor" – Orpheus, der Frau-

enverächter 

▪ Psychologie der Trauer: Trauerarbeit des Orpheus 
▪ Gegensatz zwischen dionysisch-bacchantischer 

und apollinisch-rationaler Geisteshaltung 
▪ Der Tod des Orpheus 
▪ antike Seelenauffassung(en) 

▪ Schülerreferat(e) zu (modernen) Aggressionstheorien 
(z.B. Sigmund Freud, Thanatos und Eros)  

▪ Methoden der Bildinterpretation: Bild-Inhalt - Bild-Kom-
position - Bild-Deutung/Interpretation -  Urteil/(Be-) 
Wertung 
 

 
 
▪ Intertextualität: Vergleich mit Vergil, Ekloge X – Gallus-

Elegie  (in bilingualer Textversion) 
▪ Schülerkurzvortrag zur homerischen Unterweltsvorstel-

lung (Homer, Odyssee XI Nekyia) 
▪ Merkmale eines inneren Monologs als Voraussetzung 

für produktionsorientiertes Aufgabenformat, ggf. in Zu-
sammenarbeit mit dem Fachbereich „Deutsch“ 

▪ fächerübergreifende Perspektive: Zusammenarbeit mit 
dem Fach „Musik“ (z.B. musikalische Rezeptionen bei 
Gluck und Monteverdi) 
 
 

▪ optional: Vergleich mit moderner Trauerforschung  
▪ [ Rainer Traub/ Annette Großbongardt, Abschied 

nehmen. Vom Umgang mit dem Sterben, in : Spiegel 
Wissen 4/ 2012;  Conny Neumann, Gefangen in der 
Einsamkeit, in: Spiegel Wissen 1/2011] 

▪ optionale Schülerreferate (im Sinne der Binnendifferen-
zierung): Seelenauffassungen bei Homer und Platon 
bzw. christliche Seelenauffassung  
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Mögliche Formen der Leistungsbewertung: 

• Schriftliche Übung (Multiple-choice-Format) zu Ovids vita und opus 

• metrische Analyse hexametrischer Verse 

• Schriftliche Übung zur Terminologie („rhetorische Tropen und Figuren“) bzw. Stilmitteln, ggf. Anwendungsübung im offenen Aufgabenformat (produk-

tionsorientierte Verfahren) 

• Verschriftlichung einer Bildinterpretation  

• Beschriftung einer Abbildung der antiken Unterweltsvorstellung (z.B. mittelalterlicher Holzschnitt) 

• Deklamationsübung: mündlicher Lesevortrag der Rede des Orpheus vor den Göttern der Unterwelt 

• Abfassen eines inneren Monologs: Beschreibung des Rückweges und des Momentes des Sich-Umdrehens aus der Sicht des Orpheus bzw. der 

Eurydike  

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4, u.a. synoptischer Textvergleich 

 

Hinweis: Die angeführte Sekundärliteratur ist als mögliche Auswahl zur Vorbereitung und Durchführung der Unterrichtsvorhaben zu be-
trachten, auf die sich die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums unter dem Vorbehalt der Optionalität verständigt hat.  

 

 
 
Sekundärliteratur (in Auswahl):  

▪ Döring, Jörg (1996): Ovids Orpheus, Stroemfeld-Verlag, Basel/Frankfurt 1996 

▪ Glaesser, Roland (1995):Orpheus als Redner, in: AU 3 (1995), S. 26-40 

▪ Henneböhl, Rudolf (2004): Daphne - Narcissus - Pygmalion. Liebe im Spiegel von Leidenschaft und Illusion in Ovids Metamorphosen, 

in: Antike und Gegenwart. Lateinische Texte zur Erschließung europäischer Kultur, hrsg. von Friedrich Maier, Bamberg 2004 

▪  Henneböhl, Rudolf (2007): Ovid - Metamorphosen. Lehrerkommentar, in: Latein kreativ. Lateinische Lektürebände mit kreativer Aus-

richtung, hrsg. von Rudolf Henneböhl, Bd. 1, Bad Driburg 2007 

▪ Maier, Friedrich (1988): Wie halten wir es mit den antiken Göttern? - Ovids „Lykische Bauern“ als Unterrichtsmodell, in: Friedrich 

Maier (Hrsg.), Auxilia, Bd. 18, S. 53-85, Bamberg 1988 

▪ Maier, Friedrich (1988): Orpheus und Eurydike - ein "unüberwindlicher" Mythos. Eine Unterrichtseinheit in der Ovid-Lektüre, Maier, 

Friedrich, Lateinunterricht zwischen Tradition und Fortschritt, Bd. 3 Zur Praxis des Lektüreunterrichts, Bamberg 11988, S. 166-193. 
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Einführungsphase EPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben IV 
 
Thema: Heiße Tipps zu Beziehungsfragen – Ovids „Ratgeber“ ars amatoria 
Textgrundlage: Ovid, ars amatoria I 1-4, 23-30, 35-40 (Proömium und Lernprogramm); I 41-100, 135-148 (Jagdstrategien des Mannes: 
Suche des Mädchens an geeigneten Treffpunkten); III 101-106, 261-296, I 475-486, 525-568, (Die Kunst der Eroberung: Körperpflege, 
Liebesbriefe, Bacchus und Ariadne-Mythos, Mäßigung beim Wein); II 21-98, 295-302, 311-314 (Dauerhaftigkeit der Liebe: Daedalus und 
Ikarus, Komplimente); II 739-744, III 809-812 (Epilog der Bücher II und III) 
 

Inhaltsfelder: 
Staat und Gesellschaft 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Erfahrung von Lebenswirklichkeit und Lebensgefühl 

 

Zeitbedarf: ca. 22 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• Texte unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke sowie des Versmaßes vortragen, 

• Texte anhand signifikanter immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestal-

tung analysieren und exemplarisch den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• Texte in ihren historisch-kulturellen Zusammenhang einordnen und die Bedeutung von Autor und Werk in ihrer Zeit erläutern, 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

• einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

• zu den Aussagen der Texte begründet Stellung nehmen. 
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Sprachkompetenz: 
 

• sinnstiftend und unter Beachtung der Quantitäten lesen, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• auf Grund ihrer sprach-kontrastiven Arbeit die Ausdrucksmöglich-

keiten in der deutschen Sprache auf den Ebenen der Idiomatik, 

der Struktur und des Stils erweitern. 

• überwiegend selbstständig die Form und Funktion lektüre-

spezifischer Elemente der Morphologie und Syntax (auch mit 

Hilfe einer Systemgrammatik) erschließen und auf dieser 

Grundlage komplexe Satzstrukturen analysieren, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch unter Nutzung 

ihnen bekannter Methoden erweitern und sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln. 

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Kenntnisse der antiken Kultur sachgerecht 

und strukturiert darstellen, 

• die gesicherten und strukturierten Kenntnisse für die Erschlie-

ßung und Interpretation anwenden, 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-

genwart darstellen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 

kultureller Entwicklungen in Europa beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und 

Problemen wertend Stellung nehmen. 

 

 

 

 

 

Mögliche Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 

1. Sequenz: Ovid als praeceptor amoris – 

Ovids Lehrprogramm. Das Proömium und 

seine Funktion. 

• Das Proömium und seine Funktion 

• Ovids Biographie und sein literarisches Werk 

• programmatische Angaben eines Proömiums 

• optional: Proömienvergleich 

• Übersetzungsvergleich 

▪ die sprachlich-stilistische Durchformung als 
durchgängiges Prinzip dichterischer Sprache 
nachweisen, 

▪ die Subjektivität der Wahrnehmung römischer 
Lebenswirklichkeit und das daraus 
resultierende Lebensgefühl herausarbeiten, 

▪ die zustimmende, ablehnende bzw. kritische 
Haltung des Textes/Autors zu seiner Zeit und 
das Selbstverständnis des Autors erläutern, 

▪ Grundkonstanten und Bedingtheiten der 
menschlichen Existenz identifizieren, 

▪ die in den Texten zum Ausdruck kommende 
Welt- und Lebensauffassung mit ihrer eigenen 

▪ Vergleich mit Proömien anderer Werke, z.B. Ovids 
Metamorphosen, Vergils Aeneis (in deutscher 
Übersetzung) 

▪ die Darstellung von Amor und Venus in der Kunst 
▪ Vergleich von Lokalitäten zur Liebesanbahnung 

damals und heute; Partnerbörsen in der heutigen Zeit 
▪ realkundlicher Exkurs zur Körperpflege in der 

römischen Antike 
▪ Merkmale eines inneren Monologs als 

Voraussetzung für produktionsorientiertes 
Aufgabenformat, ggfs. in Zusammenarbeit mit Fach 
Deutsch (Tagebucheintrag der Ariadne) 

▪ Intertextualität zu Ovids Heroides (X, 1-150) 
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• der Aufbau der Ars amatoria 

2. Sequenz: Die Jagd - wo findet man ein 

Mädchen und wie erobert man(n) es? 

• Rom als Stadt der Venus und Jagdrevier der 

• Liebe (Theater, Circus, Forum Romanum) 

• Aussehen und Körperpflege 

• Liebesbriefe als Mittel zur Überredung 

• Bacchus und Ariadne 

• Die Rolle des Weins beim Gastmahl 
 

3. Sequenz: Dauerhaftigkeit der Liebe und 

Epilog 

• Daedalus und Ikarus als mythologisches 

Exemplum für die Schwierigkeit, Amor zu 

binden 

• Komplimente erhalten die Partnerschaft 

• Das Vermächtnis des Liebeslehrers Ovid 

Lebenswirklichkeit vergleichen und dazu 
wertend Stellung nehmen, 

▪ das Fortwirken eines Themas oder Motivs 
anhand ausgewählter Beispiele aus Kunst, 
Musik oder Poesie erläutern  

▪ Rezeption des Daedalus und Ikarus-Mythos in der 
Kunst 

▪ Vergleich mit thematisch passender Popmusik (z.B. 
dem Lied "Ein Kompliment" von Sportfreunde Stiller) 

▪ Vergleich mit modernen Liebesratgebern 
 
Schülerreferate (im Sinne der Binnendifferenzierung): 

• Schülerkurzvortrag zum augusteischen Zeitalter 
(Ehegesetze des Augustus), zum Leben der Frauen in 
der römischen Antike Vorstellung eines modernen Ratge-
bers für Singles oder für den Aufbau einer Beziehung 

Mögliche Formen der Leistungsbewertung: 

• Schriftliche Übung (Multiple-choice-Format) zu Ovids vita und opus 

• metrische Analyse hexametrischer Verse 

• Schriftliche Übung zur Terminologie („rhetorische Tropen und Figuren“) bzw. Stilmitteln, ggf. Anwendungsübung im offenen Aufgabenformat (produk-

tionsorientierte Verfahren) 

• Verschriftlichung einer Bildinterpretation  

• Beschriftung einer Abbildung der antiken Unterweltsvorstellung (z.B. mittelalterlicher Holzschnitt) 

• Deklamationsübung: mündlicher Lesevortrag der Rede des Orpheus vor den Göttern der Unterwelt 

• Abfassen eines inneren Monologs: Beschreibung des Rückweges und des Momentes des Sich-Umdrehens aus der Sicht des Orpheus bzw. der 

Eurydike  

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4, u.a. synoptischer Textvergleich 
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Hinweis: Die angeführte Sekundärliteratur ist als mögliche Auswahl zur Vorbereitung und Durchführung der Unterrichtsvorhaben zu be-
trachten, auf die sich die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums unter dem Vorbehalt der Optionalität verständigt hat.  

 

 
Sekundärliteratur (in Auswahl):  

• Giebel, Marion, Ovid mit Selbstzeugnissen und Bilddokumenten, Hamburg 1997. 

• Henneböhl, Rudolf, Ovid, ars amatoria, Bad Driburg 2010. 

• Henneböhl, Rudolf, Ovid, ars amatoria, Lehrerkommentar , Bad Driburg 2012. 

• Weeber, Karl-Wilhelm, die Kunst der Liebe. Ovids Tipps für Männer und Frauen, Stuttgart 2017. 
 
 

2.2.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben – fortgeführte Fremdsprache, QPh, Gk 

Qualifikationsphase QPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben I 
 
Thema: Die Größe Roms im Spiegel seiner Werte 

Textgrundlage: Liv, a.u.c. 1.(Auswahl) 
 

Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Römische Geschichte und Politik 
Antike Mythologie 
Rede und Rhetorik 

 
Inhaltliche Schwerpunkte:   

 politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen Staates 
 Mythos und Wirklichkeit – römische Frühzeit, res publica und Prinzipat 
 Römische Werte 
 Der Mythos und seine Funktion 
 Aufgabe der römischen Geschichtsschreibung 
 Rom in der Auseinandersetzung mit fremden Völkern 
 Überreden und Überzeugen in Antike und Gegenwart 



30 
 

Zeitbedarf: ca. 45 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur der Texte formu-

lieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• zur Vertiefung des Textverständnisses Übersetzungen miteinander vergleichen und die grundlegende Differenz von Original und Über-

setzung nachweisen, 

• unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke sowie des Versmaßes (hexametrische Dichtung) als 

Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

• Texte anhand immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und formal-ästhetische Gestaltung (sprachli-

che, metrische, stilistische und kompositorische Gestaltungsmittel) weitgehend selbstständig analysieren und den Zusammenhang von 

Form und Funktion nachweisen,  

• ausgewählte lektürerelevante Versmaße (u.a. Hexameter) metrisch analysieren, 

• gattungstypologische Merkmale nachweisen und in ihrer Funktion erläutern, 

• lateinische Texte mit Hilfe unterschiedlicher Interpretationsansätze (historisch und biographisch) interpretieren, 

• lateinisches Original und ausgewählte Rezeptionsdokumente vergleichen und Gründe für unterschiedliche Rezeptionen erläutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 

• Form und Funktion der Morphologie und Syntax (z.B. mit 

Hilfe einer Systemgrammatik) erklären und auf dieser 

Grundlage Satzstrukturen weitgehend selbstständig analy-

sieren, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden,  

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte 

und deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und 

Interpretation anwenden, 
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• auf der Grundlage komparativ-kontrastiver Sprachreflexion die 

Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf den Ebe-

nen der Idiomatik, der Struktur und des Stils reflektiert erläutern,  

• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 

sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erklären und sie 

sachgerecht verwenden, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern und 

sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln,  

• ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung analo-

ger Strukturen und zur Erfassung der Grundaussagen von 

Texten in weiteren Fremdsprachen anwenden. 

• exemplarisch Kontinuität und Diskontinuität zwischen Antike und 

Gegenwart aufzeigen und deren Bedeutung vor dem Hinter-

grund der kulturellen Entwicklung Europas erklären, 

• sich mit Denkmodellen und Verhaltensmustern der Antike unter 

Bezugnahme auf ihre eigene Gegenwart auseinander setzen 

und eigene Standpunkte entwickeln. 

 

 

 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Mögliche Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 

1.Sequenz: Quae vita, qui mores fuerunt! – 

mores maiorum als Heilmittel vor der Selbst-

vernichtung 

 

Die Entstehung des römischen Gemeinwesens: 

Wille der Götter oder planvolles Handeln der Kö-

nige? 

▪ Romulus - der mythische Gründer der Stadt 
▪ Numa als zweiter Stadtgründer: Stabilisierung des 

Staates durch pax und pietas 
▪ Tarquinius Superbus: das Beispiel "entarteten" Kö-

nigtums 

▪ zentrale politische und ethische Leitbegriffe der 
Römer erläutern und ihre Bedeutung für römi-
sches Selbstverständnis exemplarisch nachwei-
sen, 

▪ als typische Gestaltungsmittel u. a. die Darstel-
lung positiver und negativer exempla, Anschau-
lichkeit, Dramatisierung und Psychologisierung 
nachweisen und im Hinblick auf ihre Funktion 
deuten, 

▪ die mythologische Begründung der römischen 
Herrschaft, Ausprägungen des Sendungsgedan-
kens und Gründe für Aufstieg und Niedergang 
des Imperium Romanum herausarbeiten und 
Kausalzusammenhänge erläutern, 

▪ Vergleich der Gründung des römischen Staates mit dem 
archäologischen Exkurs in Sallusts coniuratio Catilinae 
(Sall. Cat. 6) 

▪  fachübergreifende Kooperationen zu Aussetzungs-
/Gründungsmythen 

▪ Schülerreferate zu den römischen Königen 
▪ Diagnosebogen zur Beurteilung von Schülerpräsentatio-

nen 
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 ▪ zentrale Inhalte antiker Mythologie in ihrem lite-
rarischen Kontext erläutern und mit Beispielen 
für ihr Fortwirken vergleichen, 

▪ den Mythos als eine Form der Welterklärung er-
läutern, 

▪ wichtige Kernbegriffe der römischen Religion 
(u.a. Kult, pietas, Sühnemaßnahmen, Opfer-
handlungen) im historischen Kontext erklären, 

▪ die Funktion von Mythos und Religion im Staat 
exemplarisch beschreiben und erläutern, 

▪ die gesellschaftlichen Schichten, die politischen 
Organe, die rechtlichen und sozialen Verhält-
nisse des römischen Staates in Republik und 
Kaiserzeit in ihren Grundzügen darstellen, 

Auf der Suche nach dem vir vere Romanus - Die 

Idealisierung aristokratischer Werte anhand aus-

gewählter exempla 

▪ Brutus, der Begründer der republikanischen Freiheit 
▪ Mucius Scaevola – zählt der Staat mehr als das ei-

gene Leben? 
▪ Verginia - Opfer einer patriarchalischen Gesell-

schaft oder Mahnmal entrissener provicatio? 

 

▪ Erarbeitung weiterer moralischer exempla in arbeitsteili-
ger Kleingruppenarbeit 

▪ Sekundärliteratur zum Aufbau der römischen Verfassung 
▪ Rückbezug auf EPh: Vertiefung der provocatio als grund-

legendes Recht römischer Bürger  
▪ Wort-/Sachfelderstellung zu tugendhaftem und untu-

gendhaftem Verhalten 

2.Sequenz: Die Punischen Kriege: Höhe-

punkt oder Wendepunkt der römischen Ge-

schichte? 

Der Ausbruch des Zweiten Punischen Krieges – 

zufällige Eskalation oder gezielter Imperialismus?  

▪ Fluch der Dido, Fügung der fortuna? - Mythische, 
historische und wirtschaftliche Ursachen der Rivali-
tät von Rom und Karthago 

▪ „Ich werde niemals ein Freund des römischen Vol-
kes sein!“ - Der Schwur des Hannibal als Spiegel 
des unversöhnlichen Charakters eines Nichtrömers 

▪ Die Eroberung Sagunts: Auslöser eines bellum ius-
tum? 

 

 

▪ am Beispiel einer politischen oder unpolitischen 
Existenz die Beweggründe dafür darstellen und 
sich kritisch mit Bewertungen dieser Lebensform 
auseinandersetzen.  

▪ zentrale Ereignisse der römischen Geschichte in 
ihren wesentlichen Zügen strukturiert darstellen 
(2. Jh. vor bis 2. Jh. n. Chr.), 

▪ aitiologische, idealisierende und kritische Impli-
kationen in der Darstellung historischer Gege-
benheiten herausarbeiten und diese vor dem 
Hintergrund einer moralisch-erziehende Ge-
schichtsschreibung deuten, 

▪ die Haltung Roms gegenüber Fremdem exemp-
larisch charakterisieren und so wesentliche Prin-
zipien für den eigenen vorurteilsfreien Umgang 
mit fremden Kulturkreisen ermitteln, 

▪ am Beispiel einer politischen oder unpolitischen 
Existenz die Beweggründe dafür darstellen und 

▪ Arbeitsteilige Erarbeitung antiker, mittelalterlicher und 
moderner Positionen zur Vorstellung eines „gerechten 
Krieges“ 

▪ Schülerreferate zur Expansion des römischen Herr-
schaftsgebietes 

▪ Fachliteratur der Fachschaft für die Unterrichtsvorberei-
tung: 
Jakob Seibert: Hannibal. Feldherr und Staatsmann, 
Mainz 1997 
Klaus Zimmermann: Rom und Karthago, Darmstadt, 2. 
Aufl. 2009 



33 
 

Hannibal ad portas! – Roms Existenzkampf gegen 

den taktisch überlegenen Hannibal  

 

▪ Hannibals Alpenüberquerung als logistische Meis-
terleistung 

▪ Die Schlacht am Trasumenischen See: nobilis 
pugna atque inter paucas memorata populi Romani 
clades? 

▪ Die Schlacht von Cannae als schwerste Bewäh-
rungsprobe des römischen Staats  

▪ römische Niederlagen gegen Hannibal als Versagen 
der etablierten Nobilität 

▪ das Zögern des Fabius Maximus als Neuorientie-
rung der römischen virtus 

 

 

sich kritisch mit Bewertungen dieser Lebensform 
auseinandersetzen, 

▪ Reden im öffentlichen und privaten Raum im 
Hinblick auf Zielsetzung und die Mittel zu ihrer 
Erreichung erläutern. 

▪ Zusammenstellen von Elementen der fortuna anceps bei 
römischen Schlachtenbeschreibungen 

 

Scipio Africanus - göttergeliebte Lichtgestalt oder  

korrupter Machtmensch? 

 
▪ Auswahl des Scipio als Feldherr – dignitas statt gens 

als Kriterium 
▪ Charakterisierung und Kontrastierung von Hannibal 

und Scipio 
▪ Die Schlacht von Zama - Wendepunkt des Zweiten 

Punischen Krieges 

▪ Scipio wird zum Africanus - Das cognomen als Legi-
timation von politischem Führungsanspruch  

▪ Recherche nach cognomina berühmter Römer (z.B. 
Scaevola, Torquatus, Germanicus) 

▪ Einordnung der Punischen Kriege in antike Vorstellun-
gen historischer Aszendenz und Dekadenz anhand aus-
gewählter Paralleltexte (z.B. Sallust, con. Cat. 6-13, O-
vid, met. 1,89-150; Florus, epit. praef.; Orosius 1,1,4) 

▪ Der Scipionenkreis als Vermittler griechischer Kultur in 
Rom 

▪ Zum Abschluss des Unterrichtsvorhabens Erarbeitung 
der praefatio in deutsch-lateinischer Textvorlage; rückbli-
ckender Ausweis der in  den beiden Sequenzen darge-
stellten vitia und ihrer remedia; Einbindung von Livius´ 
geschichtspessimistischer Haltung in den Kontext der rö-
mischen Historiographie, auch unter Bezug auf Sallusts 
Geschichtsbild; Herausarbeiten der Rolle des Augustus 
für das Geschichtsbild des Livius 

▪ bereitgestellte Literatur für die Unterrichtsvorbereitung: 
Christian Meier: res publica amissa, Frankfurt 1980; Karl 
Christ: Krise und Untergang der römischen Republik, 
Darmstadt, 6. Aufl. 2008;  Jochen Bleicken: Die römische 
Republik, München 2012  
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Mögliche Formen der Leistungsbewertung: 

• Präsentation 

• halboffene und geschlossene Aufgabenformate / Schriftliche Übungen zum Orientierungswissen 

• Synoptischer Textvergleich 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 

 
 
 
 

Qualifikationsphase QPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben II 
 
Thema: "Ab origine mundi ad mea tempora" – Weltgeschichte als panegyrisches Lob des Princeps? 

Textgrundlage: Ovid, Metamorphosen (Auswahl)  
 

Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Römische Geschichte und Politik 
Römisches Philosophieren 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 

 
Inhaltliche Schwerpunkte:   

 Römische Werte 
 Romidee und Romkritik 
 Sinnfragen menschlicher Existenz 
 Ethische Normen und Lebenspraxis 
 Der Mythos und seine Funktion 
 Römische Göttervorstellungen und ihre Bedeutung für den römischen Staat, seine Herrscher und das Imperium Romanum 
 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen Staates 

 
Zeitbedarf: ca. 45 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
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• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur der Texte formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• zur Vertiefung des Textverständnisses Übersetzungen miteinander vergleichen und die grundlegende Differenz von Original 

und Übersetzung nachweisen, 

• unter Beachtung der Quantitäten, der sinntragenden Wörter und Wortblöcke sowie des Versmaßes (hexametrische Dichtung) 

als Nachweis ihres Textverständnisses vortragen, 

• Texte anhand immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und formal-ästhetische Gestaltung 

(sprachliche, metrische, stilistische und kompositorische Gestaltungsmittel) weitgehend selbstständig analysieren und den 

Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• ausgewählte lektürerelevante Versmaße (u.a. Hexameter) metrisch analysieren, 

• gattungstypologische Merkmale nachweisen und in ihrer Funktion erläutern, 

• lateinische Texte mit Hilfe unterschiedlicher Interpretationsansätze (historisch und biographisch) interpretieren, 

• lateinisches Original und ausgewählte Rezeptionsdokumente vergleichen und Gründe für unterschiedliche Rezeptionen er-

läutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 

• Form und Funktion der Morphologie und Syntax (z.B. mit 

Hilfe einer Systemgrammatik) erklären und auf dieser 

Grundlage Satzstrukturen weitgehend selbstständig analy-

sieren, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden,  

• auf der Grundlage komparativ-kontrastiver Sprachreflexion 

die Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 

den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils reflek-

tiert erläutern,  

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte und 

deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und 

Interpretation anwenden, 

• exemplarisch Kontinuität und Diskontinuität zwischen An-

tike und Gegenwart aufzeigen und deren Bedeutung vor 

dem Hintergrund der kulturellen Entwicklung Europas erklä-

ren, 
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• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 

sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erklären und sie 

sachgerecht verwenden, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern 

und sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln,  

• ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung analoger 

Strukturen und zur Erfassung der Grundaussagen von Texten in 

weiteren Fremdsprachen anwenden. 

• sich mit Denkmodellen und Verhaltensmustern der Antike unter 

Bezugnahme auf ihre eigene Gegenwart auseinander setzen 

und eigene Standpunkte entwickeln. 

 

 

 

 

Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Mögliche Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen  

1: Sequenz: Die Stellung des Menschen im 

Kosmos: Doppelgesichtigkeit des Menschen 

als "imago mundi" und "homini lupus"  

Vom Chaos zum Kosmos 

▪ Proömium - Ovid als Verfasser einer Universalge-
schichte 

▪ Kosmogonie: Chaos als Urzustand 
▪ Vier Elementen-Lehre – Schöpfung als Trennung 

und Ordnung der Grundelemente 
▪ Die physikalische Schöpfung  

▪ Die biologische Schöpfung  

▪ den Mythos als eine Form der Welterklärung er-
läutern, 

▪ die Funktion von Mythos und Religion im Staat 
exemplarisch beschreiben und erläutern. 

▪ philosophische Antworten auf Sinnfragen der 
menschlichen Existenz (Glück, Freiheit, Schick-
sal, Leiden, Tod) und deren Bedeutung für die 
eigene Lebenswirklichkeit beurteilen, 

▪ zentrale politische und ethische Leitbegriffe der 
Römer erläutern und ihre Bedeutung für römi-
sches Selbstverständnis exemplarisch nachwei-
sen,  

▪ die gesellschaftlichen Schichten, die politischen 
Organe, die rechtlichen und sozialen Verhält-
nisse des römischen Staates in Republik und 
Kaiserzeit in ihren Grundzügen darstellen, 

▪ Schülerinput (im Sinne der Binnendifferenzierung): mo-
derne Urknall-Theorien (ggf. in Kooperation mit dem 
Physik-Unterricht) 

Der Mensch als "Krone der Schöpfung" 

▪ Wesensbestimmung des Menschen als „homo rati-
onabilis“ ("mentisque capacius altae") 

▪ Gottesebenbildlichkeit des Menschen ("divino se-
mine") 

▪ Maßnahmen der Binnendifferenzierung: arbeitsteilige 
Hausaufgabe 
a) Vergleich mit Genesis (1. Moses 1,1-30): Schöp-
fungsauftrag des Menschen 



37 
 

▪ qualitativer Unterschied zwischen Mensch und Tier: 
"Ob sich der Mensch als Geschöpf Gottes versteht 
oder als arrivierten Affen, wird einen deutlichen Un-
terschied in seinem Verhalten [...] ausmachen." 
(Arnold Gehlen) 

▪ Schöpfungsauftrag des Menschen 

▪ zentrale Ereignisse der römischen Geschichte in 
ihren wesentlichen Zügen strukturiert darstellen 
(2. Jh. v. bis 2. Jh. n. Chr.), 

▪ Grundbegriffe und Inhalt der pythagoreischen 
Philosophie strukturiert darstellen, 

▪ Empfehlungen zu einer sittlichen Lebensführung 
erläutern und deren Anwendbarkeit für Indivi-
duum und Gesellschaft beurteilen, 

▪ wichtige Kerngriffe der römischen Religion (u.a. 
Kult, pietas, Sühnemaßnahmen, Opferhandlun-
gen) im historischen Kontext erklären, 

▪ die mythologische Begründung der römischen 
Herrschaft, Ausprägung des Sendungsgedan-
kens und Gründe für Aufstieg und Niedergang 
des Imperium Romanum herausarbeiten und 
Kausalzusammenhänge erläutern, 

▪ exemplarisch anhand ausgewählter Aspekte rö-
mischer Kunst und Architektur die repräsentative 
Funktion für Kaiser und Staat beschreiben, 

▪ die Funktion von Dichtung als Darstellungsform 
zentraler politischer Ideen erläutern und den Zu-
sammenhang zwischen Dichtung und politi-
schen Engagement nachweisen, 

▪ wichtige Kernbegriffe der römischen Religion 
(u.a. Kult, pietas, Sühnemaßnahmen, Opfer-
handlungen) im historischen Kontext erklären 

b) Exkurse zur modernen Anthropologie, z.B. Arnold 
Gehlen, Der Mensch, seine Natur und seine Stellung in 
der Welt; Max Scheler, Die Stellung des Menschen im 
Kosmos  

▪ [ Website zur philosophischen Literatur von Scheler, 
Gehlen, Plessner vgl. http://www.heike-de-
litz.de/phila/Index.html] 

Früher war alles besser: Die gute "alte Zeit"...! 

▪ Paradiesvorstellungen 
▪ Die "aurea aetas" als archetypische Vorstellung des 

Menschen 
▪ Verhältnis des Menschen zur Natur, zu den Mitmen-

schen und zu den Göttern 
▪ Darstellungsprinzip "ex negativo" 
▪ Beispiele für Rezeption 

▪ Arbeitsblatt „Zusammenstellung zentraler politischer 
und ethischer Leitbegriffe der Römer“ (verfügbar im vir-
tuellen Klassenraum) 

O tempora, o mores! Kulturpessimismus in der An-

tike 

▪ Die deszendente Entwicklungslinie: Vom Goldenen 
über das Silberne und Bronzene zum Eisernen Zeit-
alter 

▪ Der Fluch der Technik - Das Eiserne Zeitalter (als 
Anknüpfung zur Zeitgeschichte Ovids) 

▪ Verhältnis des Menschen zur Natur, zu den Mitmen-
schen und zu den Göttern 

▪ Ovid und das augusteische Herrschaftsprogramm 

 
▪ Arbeits- und Sozialformen: Bearbeitung der einzelnen 

Weltzeitalter z.B. in Form einer arbeitsteiligen Grup-
penarbeit (Anregung für Arbeitsaufträge verfügbar im 
virtuellen Klassenraum) 

▪ Schülerpräsentation zum historisches Hintergrundwis-
sen: Von der Republik zum Prinzipat, speziell: Die rö-
mischen Bürgerkriege  

http://www.heike-delitz.de/phila/Index.html
http://www.heike-delitz.de/phila/Index.html
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2. Sequenz: "Omnia mutantur, nihil interit" – 

Die Frage nach dem Bleibenden in einer sich 

ständig verändernden Welt  

 

Pythagoras - ein typischer Vorsokratiker (Met. XV 

60-74)? 

▪ carmen perpetuum; Einordnung der Pythagoras-
Rede in Bücherkomplex XII-XV (historische Zeit) 

▪ Vom Mythos zum Logos: Kennzeichen der vorsok-
ratischen Philosophie, i.e.S. Pythagoras und die Py-
thagoreer 

▪ Leben und Lehre des Pythagoras: Philosopheme 
der pythagoreischen Philosophie (περὶ κόσμου καὶ 
περὶ φύσεως) 

▪ Skript zu Kernbegriffen, zentralen Problemstellungen 
und Theoremen der pythagoreischen Philosophie, vgl. 
Franz Eckstein, Abriß der griechischen Philosophie, 
Frankfurt am Main 61974, S. 18-22 (Skript verfügbar im 
virtuellen Klassenraum) 

▪ Übersicht über den formalen Aufbau der Metamorpho-
sen und deren thematisches Gliederungsprinzip, vgl. 
Franz Bömer, P. Ovidius Naso, Metamorphosen. Kom-
mentar, Buch XIV-XV, Heidelberg 1986, S. 272 (Über-
sicht verfügbar im virtuellen Klassenraum) 

Ehrfurcht vor dem Leben: Pythagoras als erster 

Tierschutzaktivist (Met. XV 74-164) 

▪  Das Goldene Zeitalter als Kontrastbild zur Gegen-
wart 

▪ Legitimation der Tötung von Tieren - im Namen der 
Götter 

▪ Römische Religion und Kult: Opferpraxis 
▪ Das Vegetarismus-Gebot 

▪ Pythagoras' Seelenauffassung: Metempsychose 
und Todesfurcht 

▪ Einbezug der Anekdote: Xenophanes 21 B7 [Diog. VIII 
36]: καί ποτέ μιν στυφελιζομένου σκύλακος παριόντα 
φασὶν ἐποικτῖραι καὶ τόδε φάσθαι ἔπος· "παῦσαι μηδὲ 
ῥάπιζ’, ἐπεὶ ᾖ φίλου ἀνέρος ἐστίν ψυχή, τὴν ἔγνων 
φθεγξαμένην ἀίων. (in deutscher Übersetzung) 

▪ realienkundlicher Exkurs: "Römische Religion und Kult" 
(Sachbuch) 

▪ produktionsorientierte Aufgabe, z.B. Brief des Pythago-
ras bspw. an einen modernen Politiker im Ressort Er-
nährung, Verbraucherschhutz 

▪ optional: Exkurs zu modernen Begründungen des Ve-
getarismus  
z.B: http://www.peta.de/web/veggie.486.html 

▪ optional: Buchvorstellung Jonathan Safran Foer, Tiere 
essen, Fischer Stuttgart 32012 (dt. Übersetzung) 

"Omnia mutantur, nihil interit" (Met. XV 165-172; 

176-185; 199-213; 214-251; 453-479) 

 
▪ Mutationslehre/ Die Universalität der Verwandlung 

(Prinzip der Metamorphose) 
▪ Πάντα ῥεῖ: Zeit, Jahreszeiten, Menschenalter 

 
▪ Schülerreferat (im Sinne der Binnendifferenzierung): 

Lehre des griechischen Vorsokratikers Heraklit und 
Vergleich mit Darstellung der heraklitischen Lehre im 
Lehrvortrag des Pythagoras 

▪ Arbeits- und Sozialformen: z.B. arbeitsteilige Erarbei-
tung des Metamorphosen-Themas (obligatorisch: Jah-
reszeiten, Menschenalter; optional: Elemente, geologi-
sche und zoologische Veränderungen) 

http://www.peta.de/web/veggie.486.html
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▪ Vergleich zwischen Ovids Konzept der Metamor-
phose und Pythagoras' Wandlungslehre 

3. Sequenz: Die Apotheose Caesars: Ovids 

Blick hinter die Fassade augusteischer Herr-

schaftsdarstellung 

 

Caesars Divinisation als pragmatisches Kalkül 

(Met. XV 745-761) 

▪ Ringkomposition: Einlösung des Versprechens des 
Proömiums ( "deducite carmen perpetuum ab prima 
origine mundi ad tempora mea") 

▪ politisch-militärische Bedeutung Caesars 
▪ Gründe für Divinisation Caesars: Verwandtschafts-

verhältnis Caesar - Augustus 

▪ Schülerreferat: Gaius Iulius Caesar - politisches Wirken 
und militärische Erfolge oder  

▪ DVD-Dokumentation "Cäsars Spiel um die Macht" 
(BBC 2006) o.Ä. 

▪ Arbeitsblatt „Gattungsmerkmale eines (Herrscher-) Pa-
negyrikos“ (verfügbar im virtuellen Klassenraum) 

Die Götter und das Fatum - Grenzen der Macht 

(Met. XV 760-767; 779-798; 799-842; 843-851) 

▪  Venus, Stamm-Mutter des iulischen Hauses, als 
Fürsprecherin Caesars 

▪ Reaktion der Götter auf den Appell der Venus: Funk-
tion von Prodigien; Verhältnis Götter - Fatum 

▪ Verkündigungen Iuppiters: Loblied  auf Augustus? 

▪ Arbeitsblatt „Merkmale und Charakteristika der Paro-
die“, ggf. in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 
Deutsch (verfügbar im virtuellen Klassenraum) 

▪ realienkundliches Hintergrundwissen zum Prinzipat: 
DVD  "Augustus. Der erste römische Kaiser" (2007) 
oder Roger Young, Imperium I: Augustus. Mein Vater, 
der Kaiser" (2003) 

▪ optional: produktionsorientiertes Aufgabenformat wie 
Erstellung einer Filmrezension durch Vergleich mit Dar-
stellung des Augustus in der Iuppiter-Rede 

Mögliche Formen der Leistungsbewertung: 

• Zusammenstellung und Präsentation von Merkmalen eines (Herrscher-)Panegyrikos (mit Textbelegen) 

• Erläuterung der Ambiguität/ Doppelbödigkeit von Ovids Sprache (Panegyrik oder Parodie?) an signifikanten Textstellen 

• Gliederung der Iuppiter-Rede (beispielsweise V. 807-842) anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale in Sinnabschnitte 

• Schriftliche Übung (halboffene / geschlossene Aufgaben, z.B. Multiple-choice-Format) u.a. zur pythagoreischen Philosophie 

• Wort- und Sachfeldanalyse oder metrische Analyse 

• Verschriftlichung eines produktionsorientierten Aufgabenformats (vgl. vorhabenbezogene Absprachen / Anregungen) 

• metrischer Lesevortrag und metrische Analyse 

• Präsentation der Ergebnisse der arbeitsteiligen Gruppenarbeit zu den Vier Weltaltern 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 
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Hinweis: Die angeführte Sekundärliteratur ist als mögliche Auswahl zur Vorbereitung und Durchführung der Unterrichtsvorhaben zu be-
trachten, auf die sich die Fachkonferenz des Leibniz-Gymnasiums unter dem Vorbehalt der Optionalität verständigt hat.  

 

 
Sekundärliteratur (in Auswahl): 

▪ Bömer, Franz (1986): P. Ovidius Naso. Metamorphosen. Kommentar, Buch XIV-XV, Heidelberg 1986 

▪ Granobs, Roland (1997): Studien zur Darstellung römischer Geschichte in Ovids Metamorphosen, in: M. von Albrecht (Hrsg.), Studien 

zur klassischen Philologie, Bd. 108, Frankfurt am Main 1997, S. 123ff. 

▪ Henneböhl, Rudolf (2007):Ovid - Metamorphosen. Lehrerkommentar, in: Rudolf Henneböhl (Hrsg.), Latein kreativ. Lateinische Lektü-

rebände mit kreativer Ausrichtung, Bad Driburg 12007 

▪ Schmitzer, Ulrich (1990): Zeitgeschichte in Ovids Metamorphosen. Mythologische Dichtung unter politischem Anspruch, in:  Heitsch, 

Koenen, Merkelbach, Zintzen (Hrsg.), Beiträge zur Altertumskunde, Bd. 4, Stuttgart 1990 

▪ Urban, Detlef (2005): Die Augusteische Herrschaftsprogrammatik in Ovids Metamorphosen, in:  Ax, Birley, von Haehling, Küppers, 

Zimmermann (Hrsg.), Prismata. Beiträge zur Altertumswissenschaft Bd. 15, Frankfurt am Main 2005 

 
 

Qualifikationsphase QPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben III 
 
Thema: Staatsideale und -wirklichkeit in philosophischer und religiöser Reflexion – Weltstaat und Gottesstaat  
Textgrundlage: Augustinus, de civitate dei (Auswahl) 

 
Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 
 

Inhaltliche Schwerpunkte:   
 Römische Werte 
 Politische Betätigung und individuelle Existenz 
 Romidee und Romkritik 
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 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen Staates 
 Staatstheorie und Staatswirklichkeit 
 Staat und Staatsformen in der Reflexion 

 
Zeitbedarf: 45 Std. 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur der Texte formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• zur Vertiefung des Textverständnisses Übersetzungen miteinander vergleichen und die grundlegende Differenz von Original und Über-

setzung nachweisen, 

• Texte anhand immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und formal-ästhetische Gestaltung 

(sprachliche, metrische, stilistische und kompositorische Gestaltungsmittel) weitgehend selbstständig analysieren und den 

Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  

• gattungstypologische Merkmale nachweisen und in ihrer Funktion erläutern, 

• lateinische Texte mit Hilfe unterschiedlicher Interpretationsansätze (historisch und biographisch) interpretieren, 

• lateinisches Original und ausgewählte Rezeptionsdokumente vergleichen und Gründe für unterschiedliche Rezeptionen erläutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 

• Form und Funktion der Morphologie und Syntax (z.B. mit 

Hilfe einer Systemgrammatik) erklären und auf dieser 

Grundlage Satzstrukturen weitgehend selbstständig analy-

sieren, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden,  

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte 

und deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und 

Interpretation anwenden, 
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• auf der Grundlage komparativ-kontrastiver Sprachreflexion 

die Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 

den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils reflek-

tiert erläutern,  

• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 

sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erklären und sie 

sachgerecht verwenden, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern 

und sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 

und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen 

Wörterbuchs ermitteln,  

• ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung analo-

ger Strukturen und zur Erfassung der Grundaussagen von 

Texten in weiteren Fremdsprachen anwenden. 

• exemplarisch Kontinuität und Diskontinuität zwischen Antike und 

Gegenwart aufzeigen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 

der kulturellen Entwicklung Europas erklären, 

• sich mit Denkmodellen und Verhaltensmustern der Antike 

unter Bezugnahme auf ihre eigene Gegenwart auseinander 

setzen und eigene Standpunkte entwickeln. 

 

 

 

 
 
 
 
 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 

 
Mögliche Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartung Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 

1. Sequenz: Augustinus und sein Werk 

▪ Biografisches Schlüsselereignis der conversio des 

Augustinus 

▪ Anlass und Inhalt von De civitate Dei 

▪ Die Sprache des Augustinus  

▪ zentrale politische und ethische Leitbegriffe 
der Römer erläutern und ihre Bedeutung fürs 
römische Selbstverständnis exemplarisch 
nachweisen, 

▪ die gesellschaftlichen Schichten, die politi-
schen Organe, die rechtlichen und sozialen 

▪ Biografie des Augustinus mit Hilfe des Films von Juri 
Köster „Augustinus – der Wahrheitssucher“ 

▪ Schülerreferate zur Spätantike als Epoche römischer 
(Literatur-)Geschichte 

▪ Internetrecherche zur Situation der Christen in der 
Spätantike. 
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2. Sequenz: Civitas terrena – Civitas Dei – 

Trennung von Politik und Religion? 

▪ Duae civitates – Beschreiben der Civitas terrena 

und Civitas Dei (Auswahl: civ. 14,1; 14,2; 4; 14,28) 

▪ Pax aerterna und ihr irdisches Abbild (Auswahl: civ. 
19,12; 19,13-14; 19,27; 19,28) 

▪ Das Augustinische Menschenbild auf der Basis der 
klassischen Affektenlehre (Auswahl: civ. 14,9; 19,1; 
19,4; 19,14) 

3. Sequenz: Arroganz der Macht – Rom und 

Rom-Kritik 

▪ Roms Aufstieg – eine Erfolgsgeschichte? (civ. 5,12) 

▪ Augustinus Kritik an Ciceros Staatsdefinition (civ. 

19,21) 

▪ Die Staatsdefinition des Augustinus (civ. 19,24) 

 

Verhältnisse des römischen Staates in Repub-
lik und Kaiserzeit in ihren Grundzügen darstel-
len, 

▪ Beispiele für eine politische und unpolitische 
Existenz sowie die Beweggründe dafür 
darstellen und sich kritisch mit Bewertungen 
dieser Lebensformen auseinandersetzen, 

▪ zentrale Ereignisse der römischen Geschichte 
strukturiert darstellen und in den historischen 
Kontext einordnen, 

▪ die Auseinandersetzung zwischen Rom und 
dem Christentum am Beispiel charakterisieren, 

▪ die Funktion von Mythos und Religion im Staat 
exemplarisch beschreiben und erläutern, 

▪ die Theorie vom Wesen des Staates und vom 
Kreislauf der Staatsformen erläutern und die 
Vorstellung einer bestmöglichen Staatskon-
zeption bewerten, 

▪ philosophische Antworten auf Sinnfragen der 
menschlichen Existenz (Glück, Freiheit, 
Schicksal, Leiden, Tod) und deren Bedeutung 
für die eigene Lebenswirklichkeit beurteilen 

▪ Gründe für die Vormachtstellung des, 
Christentums in der Spätphase des Imperiums 
Romanum erläutern 

 
 
 
 
 
 
 
 
▪ kurze Projektarbeit zur Rezeption von Augustinus 

(z.B. Kunst, Restauration der Augustinus-Basilika) 

Mögliche Formen der Leistungsbewertung: 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 (u.a. Produktionsorientierte Verfahren: Umsetzung eines Textes in szenisches Spiel; 

Vergleich) 
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Qualifikationsphase QPh, Grundkurs, fortgeführte Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben IV 
 
Thema: Lebensbewältigung durch Philosophie 
Textgrundlage: Seneca, Epistulae Morales Brief: 16,1-6; Ratio als Wesensmerkmal des Menschen (Brief 76); Wahre Freude (Brief 23); 
Rechter Gebrauch der Zeit (Brief 1); Lebensziele und Tod (Briefe 61; 54; 24; 26,8 ff; 70,4-7); Gottesvorstellung und Menschenbild (Brief 41); 
Freundschaft: Braucht der Weise Freunde? (Briefe 3; 6; 7,6 ff.; 9; 35); Behandlung von Sklaven (Brief 47); Freiheit und Freitod (Briefe 47; 
70; 24; 26,4 ff.); Reichtum (Brief 89; 16,7 ff.) 
 
Inhaltsfelder: 
Römisches Philosophieren 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Stoische und epikureische Philosophie 

• Sinnfragen menschlicher Existenz 

• Römische Göttervorstellungen 

• Ethische Normen und Lebenspraxis 

• Römische Werte 

• Deutung von Mensch und Welt 

 
Zeitbedarf: 45 Std.  

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur der Texte formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• Originaltexte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer Übersetzung dokumentieren, 

• zur Vertiefung des Textverständnisses Übersetzungen miteinander vergleichen und die grundlegende Differenz von Original und Über-

setzung nachweisen, 

• Texte anhand immanenter Kriterien im Hinblick auf Inhalt, Aufbau, gedankliche Struktur und formal-ästhetische Gestaltung 

(sprachliche, metrische, stilistische und kompositorische Gestaltungsmittel) weitgehend selbstständig analysieren und den 

Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen,  
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• gattungstypologische Merkmale nachweisen und in ihrer Funktion erläutern, 

• lateinische Texte mit Hilfe unterschiedlicher Interpretationsansätze (historisch und biographisch) interpretieren, 

• lateinisches Original und ausgewählte Rezeptionsdokumente vergleichen und Gründe für unterschiedliche Rezeptionen erläutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen Texte und ihrer Rezeption Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 

• Form und Funktion der Morphologie und Syntax (z.B. mit 

Hilfe einer Systemgrammatik) erklären und auf dieser 

Grundlage Satzstrukturen weitgehend selbstständig analy-

sieren, 

• die Fachterminologie korrekt anwenden,  

• auf der Grundlage komparativ-kontrastiver Sprachreflexion 

die Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache auf 

den Ebenen der Idiomatik, der Struktur und des Stils reflek-

tiert erläutern,  

• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 

sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erklären und sie 

sachgerecht verwenden, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern 

und sichern, 

• kontextbezogen unbekannte Wörter, spezifische Bedeutungen 

und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zweisprachigen 

Wörterbuchs ermitteln,  

• ihr grammatisches Strukturwissen zur Erschließung analo-

ger Strukturen und zur Erfassung der Grundaussagen von 

Texten in weiteren Fremdsprachen anwenden. 

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Aspekte der antiken Kultur und Geschichte 

und deren Zusammenhänge erläutern, 

• die Kenntnisse der antiken Kultur für die Erschließung und 

Interpretation anwenden, 

• exemplarisch Kontinuität und Diskontinuität zwischen Antike und 

Gegenwart aufzeigen und deren Bedeutung vor dem Hintergrund 

der kulturellen Entwicklung Europas erklären, 

• sich mit Denkmodellen und Verhaltensmustern der Antike 

unter Bezugnahme auf ihre eigene Gegenwart auseinander 

setzen und eigene Standpunkte entwickeln. 

 

 

 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
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Mögliche Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartung Vorhabenbezogene   Absprachen / Anregungen 

1. Sequenz: Die Leistung der Philosophie, 

z.B.: 

• Brief 16,1-6; 

• Ratio als Wesensmerkmal des Menschen 

(Brief 76) 

▪ Grundbegriffe und zentrale Inhalte der 
▪ stoischen und epikureischen Philosophie 
▪ strukturiert darstellen und ihre Bedeutung 

für das römische Philosophieren erläu-
tern, 

▪ Empfehlungen zu einer sittlichen 
▪ Lebensführung erläutern und deren 
▪ Anwendbarkeit für Individuum und 
▪ Gesellschaft beurteilen, 
▪ philosophische Antworten auf Sinnfragen 

der menschlichen Existenz (Glück, Frei-
heit, Schicksal, Leiden, Tod) und deren 
Bedeutung für die eigene Lebenswirklich-
keit beurteilen, 

▪ typische Merkmale philosophischer Lite-
ratur (Brief, Dialog) in ihrer Funktion er-
läutern.  

▪ eventuell Vergleich mit Cicero 
▪ Anknüpfung an Ovid, Rede des Pythagoras aus den 

Metamorphosen 

2. Sequenz: Sinnfragen menschlicher Exis-

tenz, z.B.: 

• Wahre Freude (Brief 23) 

• Rechter Gebrauch der Zeit (Brief 1) 

• Lebensziele und Tod (Briefe 61; 54; 24; 26,8 

ff; 70,4-7) 

• Gottesvorstellung und Menschenbild (Brief 

41) 

3. Sequenz: Ethische Normen und Lebens-

praxis, z.B.: 

• Freundschaft: Braucht der Weise Freunde? 

(Briefe 3; 6; 7,6 ff.; 9; 35) 

• Behandlung von Sklaven (Brief 47) 

• Freiheit und Freitod (Briefe 47; 70; 24; 26,4 

ff.) 

• Reichtum (Brief 89; 16,7 ff.)  

▪ Schülerreferate zu zentralen Aspekten der 
▪ Affektenlehre der Stoa und des Epikureismus 
▪ Erstellen eines Rolleninterviews zu Seneca 
▪ Erarbeitung der Etymologie des Begriffes "Philo-

sophie" 
▪ Sammlung von Schülerassoziationen zu Sinnfra-

gen des Lebens 
▪ Arbeitsteiliges Vergleichen mit andern Briefen 

beispielsweise 106, 117, 92 und 41 in Gruppen-
arbeit 

 
 
 
 
 
 
 
 

▪ Vergleichstext aus: 
Erich Fromm: Haben und Sein (Vergnügen statt 
Freude) 

Mögliche Formen der Leistungsbewertung: 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 (u.a. Produktionsorientierte Verfahren: Umsetzung eines Textes in szenisches Spiel; 

Vergleich) 
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2.2.3 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben - neu einsetzende Fremdsprache, Einführungsphase EPh 

Einführungsphase EPh, Grundkurs, neu einsetzende Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben II 
 
Thema: Einführung in die lateinische Sprache (Anfangsunterricht) mit Hilfe des Lehrbuchs „Prima Brevis“ (Lektionen 1-20) und lehrbuchbezogenes Zusatz-
material  
Schülerinnen und Schüler, die beim Eintritt in die gymnasiale Oberstufe Latein als neu einsetzende Fremdsprache wählen, weisen ein sehr unter-
schiedliches Spektrum an Sprachlernerfahrungen auf: Einige Schülerinnen und Schüler bringen aus der Sekundarstufe I bereits Kenntnisse und 
Kompetenzen aus drei weiteren Fremdsprachen oder ggf. die eigene Zwei- bzw. Mehrsprachigkeit mit ein, andere Schülerinnen und Schüler kön-
nen nur auf die Sprachlernerfahrungen in einer Fremdsprache zurückgreifen.  
Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass sie am Ende der Einführungsphase über die im Folgenden genannten 
Kompetenzen verfügen. Dabei werden zunächst übergeordnete Kompetenzerwartungen zu den drei gleichrangigen Kompetenzbereichen aufge-
führt. Während die Text- und Sprachkompetenz inhaltsfeldübergreifend angelegt sind, wird vor allem die Kulturkompetenz zusätzlich inhaltsfeldbe-
zogen konkretisiert.  
In der unterrichtlichen Auseinandersetzung mit lateinischen Texten und ggf. weiteren Materialien werden jeweils Kompetenzen aus sämtlichen 
Bereichen gefordert und entwickelt.  
Bezugspunkt für die im Folgenden aufgeführten Kompetenzen ist das dem Kurstyp und der Jahrgangsstufe angemessene Schwierigkeitsniveau 
der lateinischen Texte (vgl. Tabelle im Anhang).  
 

Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft  
Römische Geschichte und Politik  
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Römisches Alltagsleben  

• Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen Staates  

• Aspekte römischer Zivilisation und Kultur  

• Persönlichkeiten der römischen Geschichte  

• Rom in der Auseinandersetzung mit fremden Völkern  

• Götter, Halbgötter und Gestalten der griechisch-römischen Mythologie  

• Religion und Kult in Familie und Gesellschaft  
 

Zeitbedarf: ca. 90 Std. 
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Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an den Inhalt lateinischer Texte formulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• lateinische Texte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer zielsprachenadäquaten Übersetzung 

dokumentieren, 

• Texte mit richtiger Aussprache und Betonung der sinntragenden Wörter und Wortblöcke vortragen, 

• Thematik, Inhalt, Aufbau und auffällige sprachlich-stilistische Gestaltungsmittel beschreiben und exemplarisch Beziehungen von 

Form und Funktion nachweisen, 

• Textsorten (z. B. Dialog, Erzählung, Fabel) anhand ihrer typischen Merkmale beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen der Texte Stellung nehmen. 

 

Sprachkompetenz: 
 

• die wesentlichen Bedeutungen und Bedeutungsvarianten des 

Basiswortschatzes erklären, 

• den Basiswortschatz nach Wortarten und Flexionsklassen struk-

turieren, 

• einige typische semantisch-syntaktische Umfelder von Wörtern 

erklären, 

• typische Elemente des lateinischen Formenaufbaus und deren 

Funktion (Personalendungen, Tempus- und Moduszeichen, Ka-

susendungen) benennen und auf dieser Grundlage die jeweilige 

Funktion der Formen im Satz erschließen, 

Kulturkompetenz: 

• Kenntnisse auf einzelnen kulturellen und historischen Gebieten 

der griechisch-römischen Antike sachgerecht und strukturiert dar-

stellen, 

• die Kenntnisse zur Erschließung und Interpretation anwenden,  

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und Ge-

genwart exemplarisch nachweisen,  

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Proble-

men wertend Stellung nehmen. 
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• Satzteile bestimmen und die häufig verwendeten Füllungsarten 

beschreiben, 

• Satzarten bestimmen und ihre semantische und syntaktische 

Funktion erklären, 

• die Struktur von Satzgefügen – auch mithilfe graphischer Dar-

stellungsverfahren erläutern, 

• die vorkommenden Elemente und Strukturen fachsprachlich kor-

rekt benennen, 

• den AcI modellhaft als satzwertige Konstruktion erklären und ihn 

im Deutschen zielsprachenadäquat wiedergeben, 

• signifikante sprachstrukturelle Unterschiede zwischen dem Latei-

nischen und dem Deutschen (z. B. Tempusgebrauch, Kasus-

funktionen) beschreiben und zielsprachenadäquat wiedergeben, 

• elementare Regeln des lateinischen Satzbaus beschreiben und 

sie mit Regeln des Satzbaus in anderen Sprachen vergleichen, 

• im Deutschen häufig gebrauchte Fremd- und Lehnwörter auf die 

lateinische Ausgangsform zurückführen, 

• Beziehungen zwischen lateinischen Wörtern und Wörtern aus 

den ihnen bekannten Fremdsprachen herstellen, 

• typische Elemente der Ableitung und Zusammensetzung zur Auf-

schlüsselung neuer Wörter anwenden, 

• einen Basiswortschatz aufbauen, sichern und anwenden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Unterrichtssequenzen Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
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Sequenz 1: 

Treffpunkte im alten 

Rom 

▪ Auf dem Forum 
▪ Sieg im Circus Maxi-

mus 
▪ Aufregung in der Ba-

silika 
▪ Besuch in den Ther-

men 

▪ Sprach-
kompetenz 

• geben die Paradigmen der Formen wieder (Substantive: Nom. Sg. Substantive: Vok. Sg,; Verben: 3. P. 
Präs. Sg.; Verben: Infinitiv Präsens; Substantive: Nom. Pl. Verben: 3. P. Präs. Pl.; Verben: kons. Konjuga-
tion; Substantive: Akkusativ; Substantive: Ablativ), 

• unterscheiden Wortarten und Flexionsklassen, 

• beschreiben die Verwandtschaft einzelner lateinischer Wörter mit den Wörtern moderner Fremdsprachen 
und erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter dieser Sprachen, sofern sie noch in deutlich erkenn-
barer Nähe zum lateinischen Ursprungswort stehen, 

• führen flektierte Formen auf ihre lexikalische Grundform zurück, 

• ordnen Verben und Nomina ihren entsprechenden Flexionsklassen zu, 

• identifizieren und benennen als Füllungsmöglichkeiten der Satzglieder: 
- Subjekt: Substantiv im Nom. | Subjekt aus vorhergehendem Satz in Personalendung ausgedrückt 
- Prädikat: einteiliges Prädikat als Vollverb | zweiteiliges Prädikat aus esse und Prädikatsnomen 

• ordnen zusammengehörige Wörter nach Wortfamilien und Sachfeldern, 

• kennen typische Elemente der Zusammensetzung lateinischer Wörter und können sie zur Aufschlüsselung 
neuer Wörter anwenden, 

• unterscheiden und nennen einige typische semantisch-syntaktische Umfelder von Wörtern, 

• wählen für lateinische Wörter die jeweils sinngerechte Entsprechung im Deutschen, 

• führen im Deutschen gebrauchte Fremd- und Lehnwörter auf die lateinische Ausgangsform zurück, 

• können sprachkontrastiv Strukturen im Lateinischen und im Deutschen vergleichen, 

• identifizieren und nennen als Füllungsmöglichkeiten der Satzglieder: 
- Objekt: Akkusativobjekt (Substantiv) 
- Adverbialbestimmung: Substantiv im Akkusativ (mit und ohne Präp.) 

• führen im Deutschen häufig gebrauchte Fremd- und Lehnwörter auf die lateinische Ausgangsform zurück, 

• unterscheiden Wortarten und Flexionsklassen, 

• ordnen Ablativformen nach Deklinationsklassen, 

• ziehen aus der Bestimmung der Formen Rückschlüsse auf die jeweilige Funktion der Formen im Satz, 

• beschreiben signifikante vom Deutschen abweichende Kasusfunktionen (Ablativ) und geben sie in einer 
zielsprachengerechten Übersetzung wieder, 

• benennen Prädikat, Subjekt, Objekt, Adverbiale und erläutern die jeweiligen Füllungsarten. 

▪ Textkom-
petenz 

• erfassen die Texte anhand von Leitfragen in zentralen Aussagen, 

• benennen signifikante Strukturelemente (Handlungsträger / Personenkonstellation / Satzarten) eines Tex-
tes,  

• arbeiten Merkmale der Personencharakterisierung heraus, 

• können didaktisierte lateinische Texte vorerschließen, 

• reflektieren Textaussagen, 
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• tragen die lateinischen Texte weitgehend mit richtiger Aussprache unter Beachtung der Wortblöcke vor, 

• arbeiten zentrale Begriffe im lateinischen Text heraus, 

• benennen signifikante Strukturelemente eines Textes und formulieren anhand dieser Merkmale begrün-
dete Erwartungen an die Thematik und die Grobstruktur des Textes. 

▪ Kulturkom-
petenz 

• vergleichen in ausgewählten Bereichen die römische Lebenswelt mit der eigenen Erfahrungswelt (z.B. cir-
cus – Zirkus oder Thermen – Spaßbad), 

• Topographie der Stadt Rom. 

Sequenz 2: Römi-
sches Alltagsleben - 
Menschen wie du und 
ich? 
 
▪ Vorbereitung eines 

großen Festes 
▪ Modenschau 
▪ Endlich volljährig! 

▪ Sprachkom-
petenz 

• beschreiben die Verwandtschaft einzelner lateinischer Wörter mit den Wörtern aus anderen Fremdspra-
chen und erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter dieser Sprachen durch die erkennbare Nähe 
zum lateinischen Ursprungswort, 

• ordnen Verben ihren entsprechenden Flexionsklassen zu, 

• benennen typische Elemente des lateinischen Formenaufbaus und deren Funktion, 

• führen flektierte Formen auf ihre lexikalische Grundform zurück, 

• benennen Prädikat, Subjekt, Objekt, Adverbiale und erläutern die jeweiligen Füllungsarten, 

• beschreiben und erläutern signifikante sprachstrukturelle Unterschiede im Lateinischen und im Deutschen 
(Kasusrektion bei Präpositionen). 

• geben die Paradigmen wieder: velle, nolle, 

• nennen einige typische semantisch-syntaktische Umfelder von Wörtern (hier: contendere und parare), 

• wählen für lateinische Wörter die jeweils sinngerechte Entsprechung im Deutschen, 

• unterscheiden Aussagen, Fragen und Aufforderungen,  

• benennen Prädikat, Subjekt, Objekt, Adverbiale und Attribut, erläutern die jeweiligen Füllungsarten und 
unterscheiden dabei auch einige besondere Füllungsarten, 

• beschreiben die Verwandtschaft einzelner lateinischer Wörter mit den Wörtern aus den ihnen bekannten 
Fremdsprachen, 

• erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter dieser Sprachen, sofern sie noch in deutlich erkennbarer 
Nähe zum lateinischen Ursprungswort stehen, 

• vergleichen Grundregeln der lateinischen Formenbildung mit denen in anderen Sprachen und benennen 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede,  

• identifizieren und benennen als Füllungsmöglichkeiten der Satzglieder: Objekt → Dativobjekt. 

• beschreiben signifikante vom Deutschen abweichende Kasusfunktionen (Dativus possessivus) und geben 
sie in einer zielsprachengerechten Übersetzung wieder. 
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▪ Textkompe-
tenz 

• benennen signifikante semantische Merkmale des Textes und formulieren anhand dieser Merkmale be-
gründete Erwartungen an die Thematik und die Grobstruktur des Textes, 

• erschließen unter Anleitung und selbstständig – von einem Sinnvorentwurf ausgehend – didaktisierte 
Texte satzübergreifend und satzweise, 

• benennen syntaktische Strukturelemente eines Textes (hier: Satzarten) und formulieren anhand dieser 
Merkmale begründete Erwartungen an die Thematik und Grobstruktur des Textes, 

• reflektieren Textaussagen und vergleichen sie mit heutigen Lebens- und Denkweisen, 

• benennen semantische und syntaktische Strukturelemente eines Textes und formulieren anhand dieser 
Merkmale begründete Erwartungen an die Thematik und die Grobstruktur des Textes, 

• überprüfen ihre Sinnerwartungen anhand der Untersuchung von Lexemen und Morphemen, 

• arbeiten zentrale Begriffe im lateinischen Text heraus. 

▪ Kulturkom-
petenz 

• Leben im Peristylhaus, in der insula, in der villa rustica, innerhalb der familia und Namensgebung; Tages-
ablauf, Kleidung, Anlegen der toga virilis, Wohnen in der Subura, 

• besitzen Grundkenntnisse auf kulturellen und historischen Gebieten der griechisch-römischen Antike und 
sind in der Lage, zu den angesprochenen Themen eine eigene begründete Haltung zu formulieren (z.B. 
Stellung der römischen Frau), 

• vergleichen Bereiche der griechisch-römischen Welt mit der eigenen Lebenswelt, erläutern die Andersar-
tigkeit wie auch die Nähe (Kleidung, Erziehung), 

• vergleichen in ausgewählten Bereichen die römische Lebenswelt mit der eigenen Erfahrung. 

Sequenz 3: Aus der 
Geschichte Roms – 
Vom Hüttendorf zum 
Weltreich 
 
▪ Ein Anfang mit Schre-

cken 
▪ Einer für alle 
▪ Das Maß ist voll 
▪ Hannibal ante portas 
▪ Wer besiegte Hanni-

bal? 
▪ Cäsar im Banne Kleo-

patras 

▪ Sprachkom-
petenz 

• ordnen Verben ihren entsprechenden Flexionsklassen zu, 

• benennen die typischen Elemente des lateinischen Formenaufbaus und deren Funktion (hier: Perfekt-
stamm + Endung), 

• bestimmen die jeweiligen Formen hinsichtlich Person, Numerus, Tempus bzw. Kasus, Numerus und Ge-
nus, 

• führen im Deutschen häufig gebrauchte Fremd- und Lehnwörter auf die lateinische Ausgangsform zurück, 

• unterscheiden Satzarten und ihre Funktionen, 

• kennen typische Elemente der Zusammensetzung lateinischer Wörter und können sie zur Aufschlüsselung 
neuer Wörter anwenden (Übung F), 

• benennen Prädikat, Subjekt, Objekt, Adverbiale und Attribut, erläutern die jeweiligen Füllungsarten und 
unterscheiden dabei auch einige besondere Füllungsarten (AcI), 

• erkennen den AcI modellhaft als satzwertige Konstruktion und geben ihn im Deutschen wieder, 

• benennen Bestandteile des AcI und wenden bei der Übersetzung der Konstruktion mögliche Varianten an, 

• ordnen zusammengehörige Wörter nach Wortfamilien und Sachfeldern, 
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▪ Pompejus und die Pi-
raten 
 

• erkennen parallele Gesetzmäßigkeiten im Wortschatz des Lateinischen und dem anderer Sprachen und 
nutzen sie für dessen Verständnis und Erlernen; sie erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter dieser 
Sprachen, sofern sie noch in erkennbarer Nähe zum lateinischen Ursprungswort stehen, 

• unterscheiden zwischen attributiver und prädikativer Verwendung von Adjektiven, 

• beschreiben die Verwandtschaft einzelner lateinischer Wörter mit den Wörtern aus den ihnen bekannten 
Fremdsprachen und erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter dieser Sprachen. 

• führen flektierte Formen auf ihre lexikalische Grundform zurück, 

• bestimmen die Formen hinsichtlich Person, Numerus und Tempus, 

• vergleichen Grundregeln der lateinischen Formenbildung mit denen in anderen Sprachen und benennen 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede, 

• geben die Paradigmen der Relativpronomina und der Adjektive der 3. Deklination wieder, 

• nennen einige typische semantisch-syntaktische Umfelder von Wörtern (z.B. petere mit verschiedenen 
Konnotationen), 

• erkennen Relativsätze, 

• benennen die Bestandteile des AcI und wenden bei der Übersetzung der Konstruktion mögliche Varianten 
an, 

• beschreiben signifikante sprachstrukturelle Unterschiede im Lateinischen und im Deutschen (Verben mit 
unterschiedlichem Objektskasus im Deutschen und Lateinischen), 

• erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter des Italienischen, 

• benennen und unterscheiden Gliedsätze in ihrer Sinnrichtung und Funktion, 

• bestimmen die Bedeutung einiger lateinischer Tempora und wählen bei der Übersetzung eine dem deut-
schen Tempusgebrauch entsprechende Form der Wiedergabe. 

▪ Textkompe-
tenz 

• benennen syntaktische Strukturelemente eines Textes (hier: Satzarten, Tempusgebrauch) und formulieren 
anhand dieser Merkmale begründete Erwartungen an die Thematik und die Grobstruktur des Textes, 

• tragen die lateinischen Texte weitgehend mit richtiger Aussprache unter Beachtung der Wortblöcke vor, 

• benennen signifikante semantische und syntaktische Strukturelemente des Textes und formulieren anhand 
dieser Merkmale begründete Erwartungen an die Thematik und Grobstruktur des Textes, 

• reflektieren Textaussagen und vergleichen sie mit heutigen Lebens- und Denkweisen, 

• formulieren anhand signifikanter semantischer und syntaktischer Merkmale begründete Erwartungen an 
die Thematik und die Grobstruktur des Textes, 

• arbeiten zentrale Begriffe im lateinischen Text heraus, 

• benennen einzelne sprachlich-stilistische Mittel und beschreiben ihre Wirkung, 

• formulieren anhand des Einleitungstextes begründete Erwartungen an die Thematik und die Grobstruktur 
des Textes, 

• benennen einzelne sprachlich-stilistische Mittel und beschreiben ihre Wirkung, 
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• arbeiten Merkmale der Personencharakterisierung heraus, 

• gliedern die Texte und fassen sie inhaltlich zusammen. 
 

▪ Kulturkom-
petenz 

• Themenbereich: Romulus und Remus, Gründung Roms, der Raub der Sabinerinnen, altrömische Persön-
lichkeiten als Exempla, Das Ende der Königsherrschaft, Hannibal – der gefürchtetste Feind der Römer, 
Scipios Sieg über Hannibal; Kernbegriff gloria, Cäsar und Kleopatra, die Ermordung Cäsars, Pompejus’ 
Sieg über die Piraten; die zwölf Arbeiten des Herkules, 

• vergleichen Bereiche der griechisch-römischen Welt mit der eigenen Lebenswelt, erläutern die Andersar-
tigkeit wie auch die Nähe und entwickeln dadurch Offenheit für andere Kulturen, 

• benennen und erläutern Wertvorstellungen der römischen Gesellschaft und vergleichen diese Bereiche der 
griechisch-römischen Welt mit der eigenen Lebenswelt, 

• benennen und erläutern auffällige Merkmale der römischen Gesellschaft, Beispiele für die Bedeutung von 
Mythos und Religion im Alltag und einige Aspekte des Fortlebens der römischen Kultur in Deutschland. 

Sequenz 4: Der 
Mensch und die Götter 
– Wie nahe kommen 
wir den Göttern? 
 
▪ Äneas folgt dem Wil-

len der Götter 
▪ Wer deutet den Willen 

der Götter? 
▪ Keine Angst vor Ge-

spenstern  
▪ Von Venus zu Au-

gustus 
▪ Der Triumph des 

Paullus 

 

▪ Sprach-
kompetenz 

• erkennen parallele Gesetzmäßigkeiten im Wortschatz des Lateinischen und dem anderer Sprachen und 
nutzen sie für dessen Verständnis und Erlernen, 

• bestimmen die Bedeutung lateinischer Tempora und wählen bei der Übersetzung eine dem deutschen 
Tempusgebrauch entsprechende Form der Wiedergabe, 

• erläutern die Struktur komplexerer Satzgefüge, 

• unterscheiden besondere Füllungsarten (Adjektiv vs. Adverb), 

• bestimmen Zeitstufen und Zeitverhältnisse und berücksichtigen sie zielsprachengerecht bei der Überset-
zung, 

• wenden grundlegende Regeln der Ableitung und Zusammensetzung lateinischer Wörter gezielt zur Auf-
schlüsselung neuer Wörter an, 

• bestimmen sicher Formen in unterschiedlichen Tempora, 

• analysieren unbekannte Formen mit Hilfe grammatischer Übersichten, 

• geben die Paradigmen der Verben im Indikativ Präsens, Imperfekt und Futur Passiv, Perfekt / Plusquam-
perfekt Passiv wieder, 

• wenden ihre erworbenen Kenntnisse fremdsprachlichen Vokabulars gezielt zur Aufschlüsselung und zum 
Verständnis lateinischer Vokabeln an, 

• bestimmen flektierte Formen, auch in schwierig zu erkennendem Fällen, sicher und führen sie auf ihre lexi-
kalische Grundform zurück, 

• vergleichen Regeln der lateinischen Formenbildung mit denen in anderen Sprachen und benennen Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede, 

• ordnen Wörter einander thematisch oder pragmatisch zu, d. h. sie bilden Wortfamilien, Wortfelder, Sachfel-
der, 
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• isolieren Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen aufgrund ihrer typischen Merkmale und lösen sie auf, 

• arbeiten textsemantische Merkmale und textsyntaktische Merkmale weitgehend selbstständig aus den 
Texten heraus, 

• lösen sich von ausgangssprachlichen Ausdrücken, Wendungen und Strukturen und wählen treffende For-
mulierungen in der deutschen Sprache, 

• untersuchen auffällige sprachlich-stilistische Mittel und erklären ihre Funktion. 

▪ Textkom-
petenz 

• geben die Thematik und den Inhalt des Textes mit eigenen Worten wieder und beschreiben den Aufbau 
nach grundlegenden, vor allem satz- und textgrammatischen Merkmalen, 

• unterscheiden verschiedene Textsorten (hier: Fabel, Brief) anhand signifikanter Merkmale, 

• weisen zentrale Begriffe und sinntragende Wendungen im lat. Text nach, 

• erweitern durch das sprachkontrastive Arbeiten im Übersetzungsprozess zunehmend ihre Ausdrucks- und 
Kommunikationsfähigkeit im Deutschen (Wiedergabe des deutschen Passivs), 

• reflektieren und bewerten Textaussagen, 

• arbeiten textsemantische Merkmale und textsyntaktische Merkmale weitgehend selbstständig aus den 
Texten heraus, 

• lösen sich von ausgangssprachlichen Ausdrücken, Wendungen und Strukturen und wählen treffende For-
mulierungen in der deutschen Sprache, 

• untersuchen auffällige sprachlich-stilistische Mittel und erklären ihre Funktion. 

▪ Kulturkom-
petenz 

• Themenbereich: Der Mensch und die Götter; Einfluss der Götter auf das Leben der Menschen; Äneas und 
die Äneis; Der Mensch und die Götter; Einfluss der Götter auf das Leben der Menschen; Priester und Ora-
kel; Der Mensch und die Götter; Einfluss der Götter auf das Leben der Menschen; Aberglaube; göttliche 
Abkunft des Augustus; Vorstellung von Göttern, Funktion und Bedeutung des Mythos; Triumphzug; Kern-
begriffe gloria und honor; Vergöttlichung Cäsars; 

• erläutern zentrale Ideen und Wertvorstellungen sowie den Einfluss der Antike auf die europäische Kultur 
an markanten Beispielen, 

• beschreiben die sich in den Texten äußernde Andersartigkeit verschiedener antiker Lebensformen und 
nehmen dazu Stellung, 

• beschreiben Unterschiede zwischen Antike und Moderne und nehmen dazu Stellung (hier: antiker Brief vs. 
moderner Brief bzw. E-Mail,  

• erläutern typische Strukturmerkmale des politischen und gesellschaftlichen Systems, zentrale Ideen und 
Wertvorstellungen sowie den Einfluss der Antike auf die europäische Kultur an markanten Beispielen. 

Sequenz 5: Auf der 
Suche nach 

▪ Sprach-
kompetenz 

• geben die Paradigmen der Partizipien und der regelmäßigen Komparation der Adjektive wieder, 

• erschließen die Bedeutung unbekannter Wörter anderer Sprachen, sofern sie noch in erkennbarer Nähe 
zum lateinischen Ursprungswort stehen, 

• unterscheiden verwechselbare Formen, 
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Erklärungen – Was be-
stimmt den Men-
schen? 
 
▪ Der Mythos von Nar-

ziss und Echo 
▪ Römer und Philoso-

phie? 
▪ Die Tragödie der Anti-

gone 
▪ Die Bestimmung des 

Äneas 

 

• ordnen Wörter einander thematisch oder pragmatisch zu, d. h. sie bilden Wortfamilien, Wortfelder, Sachfel-
der. 

• erkennen parallele Gesetzmäßigkeiten im Wortschatz des Lateinischen und dem anderer Sprachen und 
nutzen sie für dessen Verständnis und Erlernen, 

• isolieren Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen aufgrund ihrer typischen Merkmale und lösen sie auf; sie 
treffen bei der Übersetzung jeweils eine begründete Auswahl zwischen möglichen Übersetzungsvarianten, 

• reduzieren die syntaktische Mehrdeutigkeit von satzwertigen Konstruktionen auf die für den Kontext zutref-
fende Funktion, 

• bestimmen Zeitverhältnisse und berücksichtigen sie zielsprachengerecht bei der Übersetzung, 

• bestimmen flektierte Formen genau und erklären aus der Bestimmung die jeweilige Funktion der Formen 
im Satz, 

• treffen bei der Übersetzung von Partizipialkonstruktionen jeweils eine begründete Auswahl zwischen mögli-
chen Übersetzungsvarianten, 

• vergleichen sprachkontrastiv Strukturen im Lateinischen und im Deutschen (hier: Deminutiv- und Steige-
rungsformen), 

• bestimmen flektierte Formen, auch in schwierig zu erkennenden Fällen wie bei gesteigerten Adjektiven, 
sicher und führen sie auf ihre lexikalische Grundform zurück, 

• erklären vom Deutschen abweichende Kasusfunktionen (Ablativus comparationis) und geben sie in einer 
zielsprachenadäquaten Übersetzung wieder. 

▪ Textkom-
petenz 

• tragen die lateinischen Texte mit richtiger Aussprache und Betonung der sinntragenden Wörter und Wort-
blöcke vor, 

• geben die Thematik und den Inhalt des Textes mit eigenen Worten wieder und beschreiben seinen Aufbau 
nach grundlegenden, vor allem satz- und textgrammatischen, Merkmalen, 

• arbeiten textsemantische Merkmale und textsyntaktische Merkmale weitgehend selbstständig aus den 
Texten heraus und formulieren anhand dieser Merkmale begründete Erwartungen an Inhalt und Struktur 
des Textes, 

• untersuchen auffällige sprachlich-stilistische Mittel und erklären ihre Funktion, 

• erweitern durch das sprachkontrastive Arbeiten im Übersetzungsprozess zunehmend ihre Ausdrucks- und 
Kommunikationsfähigkeit im Deutschen. 

▪ Kulturkom-
petenz 

• Themenbereich: Mythen; Römer und Philosophie; griechisches Theater; Komödie und Tragödie, insbeson-
dere „Antigone“; Pius Aeneas; 

• lernen einzelne Mythen kennen: Narziss und Echo, Phaethon 

• lernen die Kernbegriffe amor sowie pietas und fatum kennen, 

• erläutern typische Strukturmerkmale des politischen und gesellschaftlichen Systems, zentrale Ideen und 
Wertvorstellungen sowie den Einfluss der Antike auf die europäische Kultur an markanten Beispielen, 
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• erkennen das Fortleben der Antike, 

• besitzen Kenntnisse auf kulturellen und historischen Gebieten der griechisch-römischen Antike und sind in 
der Lage, zu den in den Texten angesprochenen Problemen begründet Stellung zu nehmen. 

 

2.2.3 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben - neu einsetzende Fremdsprache, QPh, Gk 

Qualifikationsphase QPh, Grundkurs, neu einsetzende Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben I 
 
Thema: Der Weise und die Welt: Philosophische Durchdringung des Alltags bei Seneca 
Textgrundlage: Seneca epistulae morales ad Lucilium 
 

Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Welterfahrung und menschliche Existenz 
Römisches Philosophieren 
Antike Mythologie, römische Religion und Christentum 
 

Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Stoische und epikureische Philosophie 

• Sinnfragen menschlicher Existenz 

• Ethische Normen und Lebenspraxis 

• Römisches Alltagsleben 

• Römische Werte 

• Der Mythos und seine Funktion 

• Römische Göttervorstellungen und ihre Bedeutung für den römischen Staat, seine Herrscher und das Imperium Romanum 

• Christentum und römischer Staat  
 

Zeitbedarf: 40 Std. 
 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
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• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an den Inhalt lateinischer Texte formulieren 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren 

• lateinische Texte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer zielsprachenadäquaten Überset-

zung dokumentieren 

• Texte mit richtiger Aussprache und Betonung der sinntragenden Wörter und Wortblöcke vortragen 

• unter Beachtung textimmanenter und zum Teil auch textexterner Gesichtspunkte im Hinblick auf Thematik, Inhalt, gedankliche 

Struktur und sprachlich stilistische Gestaltung analysieren und den Zusammenhang von Form und Funktion nachweisen, 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

• lateinische Texte in den historisch-kulturellen Kontext einordnen und den Zusammenhang von Autor, Werk und Entstehungszeit 

erläutern, 

• einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

• Textsorten (z.B. Dialog, Erzählung, Fabel) anhand ihrer typischen Merkmale beschreiben 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen der Texte Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• die Regeln für die Satzglieder und deren Füllungsarten zur Vor-

strukturierung komplexerer Sätze sicher anwenden und Sätze 

und Satzgefüge analysieren, 

• bei Mehrdeutigkeit von Gliedsätzen und satzwertigen Konstruktio-

nen die für den Kontext zutreffende Bedeutung und Funktion her-

ausarbeiten, 

• satzwertige Konstruktionen (auch nd-Konstruktionen) kon-

text- und zielsprachenadäquat wiedergeben, 

• auf der Grundlage sprachkontrastiver Beobachtungen die 

Ausdrucksmöglichkeiten der deutschen Sprache reflektiert 

verwenden,  

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Kenntnisse auf zentralen kulturellen und histo-
rischen Gebieten der griechisch-römischen Antike sachgerecht 
und strukturiert darstellen, 

• die Kenntnisse bei der Erschließung und Interpretation von Ori-
ginaltexten anwenden, 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und 
Gegenwart exemplarisch darstellen und deren Bedeutung 
vor dem Hintergrund kultureller Entwicklungen in Europa 
beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Prob-
lemen wertend Stellung nehmen. 
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• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 

sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erschließen und 

sie sachgerecht verwenden, 

• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern, 

sichern und anwenden, 

• kontextbezogene unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln, 

• ihre Kenntnis von Wortschatz und Wortbildungsregeln beim Erler-

nen weiterer Fremdsprachen anwenden, 

• die an der lateinischen Grammatik gefestigte Strukturierungsfä-

higkeit zur Erschließung analoger Strukturen in weiteren Fremd-

sprachen sachgerecht anwenden. 

 

Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene  Absprachen / Anregungen 

Sequenz 1: Was bin ich? 

▪ Philosophische Anthropologie: animal rationale 

▪ die Leistungen der Philosophie 

▪ beate vivere aus Sicht der Stoa und des Epikureis-

mus 

▪ propria des philosophischen Briefs 

• philosophische Antworten auf Sinnfragen 
der menschlichen Existenz (Glück, Frei-
heit, Schicksal, Leiden, Tod) und deren Be-
deutung für die eigene Lebenswirklichkeit 
beurteilen,  

• Empfehlungen zu einer philosophisch ge-
prägten/sittlichen Lebensführung erläutern 
und deren Anwendbarkeit für Individuum 
und Gesellschaft beurteilen,  

• typische Merkmale philosophischer Texte 
und ihre Funktion exemplarisch erläutern, 

 • Grundbegriffe und zentrale Inhalte der 
stoischen und epikureischen Philosophie 
strukturiert darstellen,  

• Vergleichstabelle Stoa – Epikureismus  

• Recherche zur antiken Briefliteratur 

Sequenz 2: Seneca und seine Zeit 
• Der Prinzipat – Fluch oder Segen? 

• Der Wahnsinn Neros – ein Mythos? 

• Der Brand Roms 

• Der rechte Umgang mit der Zeit 

• Der Tod Senecas 

• Schülerreferate zu Claudius und Nero  

• Mythoskennzeichen  

• Biographie Senecas recherchieren 
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 • Aspekte des Alltagslebens in der römi-
schen Gesellschaft – insbesondere in lite-
rarischer Spiegelung – untersuchen und 
sich mit ihnen vor dem Hintergrund eigener 
Erfahrungen wertend auseinandersetzen,  

• an Beispielen wesentliche Strukturmerk-
male des politischen und gesellschaftli-
chen Systems erklären sowie exempla-
risch deren Fortwirken in der europäischen 
Kultur erläutern,  

• wichtige zivilisatorische und kulturelle Er-
rungenschaften der Römer einschließlich 
ihres Nachwirkens darstellen und erläu-
tern,  

• zentrale politische und ethische Leitbe-
griffe der Römer in ihrem historischen Kon-
text erklären, ihre Bedeutung für römisches 
Selbstverständnis erläutern und Einflüsse 
auf die europäische Kultur an Beispielen 

nachweisen. • zentrale Inhalte antiker My-
thologie darstellen und den Mythos als eine 
Form der Welterklärung erläutern,  

• wichtige Kernbegriffe der römischen Re-
ligion (Kult, pietas, Sühnemaßnahmen, 
Opferhandlungen) im historischen Kontext 
erklären,  

• die Funktion von Mythos und Religion im 
Staat exemplarisch beschreiben und erläu-
tern,  

• die Begegnung Roms mit dem Christen-
tum am Beispiel charakterisieren. 

Sequenz 3: Ich und die anderen  
• panem et circenses – die Masse als Problem 

• Die richtige Einstellung zum Mitmenschen  

• „Festtagswahnsinn“ 

• Erstellen von Wort-/Sachfeldern zu philosophischen 
Schlagwörtern 

• Vergleich von Massenveranstaltung in der Antike und 
heute 

Leistungsbewertung: 

• Schriftliche Übung (halboffene / geschlossene Aufgaben) zum Orientierungswissen 

• Textvergleich, synoptische Textpräsentation 

• Produktionsorientierte Verfahren, z.B. Umsetzung eines Textes in szenisches Spiel; Ausführung einer kreativen Schreibaufgabe 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 
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Qualifikationsphase QPh, Grundkurs, neu einsetzende Fremdsprache: Unterrichtsvorhaben II 
 
Thema: Tod oder Knechtschaft? - Ciceros Kampf gegen Antonius um die Rettung der res publica libera 
Textgrundlage: Cicero, or. Phil. 1,1-4; 1,31-35; 2,51-53; 2,112-115; 3,3-5; 3,27-29-36; 4,1-8; 6,3-4; 6,17-19; 7,9. 19. 25-27; 13,1-7; 14,19-20    
Cicero, ad Atticum 1,18,1-2 Mitte, 8; ad familiares 14,4; 14,23; ad Quint. fr. 1,1,27-30: nur in Übersetzung 

 
Inhaltsfelder:  
Staat und Gesellschaft 
Römische Geschichte und Politik  
Rede und Rhetorik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

 Funktion und Bedeutung der Rede im öffentlichen Raum in Antike und Gegenwart 
 Politische, soziale und ökonomische Strukturen des römischen Staates 
 Römisches Alltagsleben 
 Aspekte römischer Zivilisation und Kultur 
 Römische Werte 
 Persönlichkeiten der römischen Geschichte 
 Rom in der Auseinandersetzung mit fremden Völkern 

 
Zeitbedarf: 40 Std. 
 

Übergeordnete Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Textkompetenz: 
 

• anhand textsemantischer und textsyntaktischer Merkmale eine begründete Erwartung an Inhalt und Struktur lateinischer Texte for-

mulieren, 

• textadäquat auf der Grundlage der Text-, Satz- und Wortgrammatik dekodieren, 

• lateinische Texte sprachlich richtig und sinngerecht rekodieren und ihr Textverständnis in einer zielsprachenadäquaten 

Übersetzung dokumentieren, 

• mit richtiger Aussprache und Betonung der sinntragenden Wörter und Wortblöcke flüssig vortragen, 
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• unter Beachtung textimmanenter und zum Teil auch textexterner Gesichtspunkte im Hinblick  auf Thematik, Inhalt, ge-

dankliche Struktur und sprachlich-stilistische Gestaltung analysieren und den Zusammenhang von Form und Funktion 

nachweisen, 

• typische Merkmale der jeweiligen Textgattung nennen und an Beispielen deren Funktion erläutern, 

• lateinische Texte in den historisch-kulturellen Kontext einordnen und den Zusammenhang von Autor, Werk und Entstehungszeit 

erläutern, 

• einen Primärtext mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten vergleichen und die Art und Weise der Rezeption erläutern, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu den Aussagen der Texte Stellung nehmen. 

Sprachkompetenz: 
 

• die Fachterminologie korrekt anwenden, 

• die Regeln für die Satzglieder und deren Füllungsarten zur Vor-

strukturierung komplexerer Sätze sicher anwenden und Sätze 

und Satzgefüge analysieren, 

• bei Mehrdeutigkeit von Gliedsätzen und satzwertigen Konstruktio-

nen die für den Kontext zutreffende Bedeutung und Funktion her-

ausarbeiten, 

• satzwertige Konstruktionen (auch nd-Konstruktionen) kon-

text- und zielsprachenadäquat wiedergeben, 

• auf der Grundlage sprachkontrastiver Beobachtungen die 

Ausdrucksmöglichkeiten der deutschen Sprache reflektiert 

verwenden,  

• Fremdwörter, Termini der wissenschaftlichen Sprache sowie 

sprachverwandte Wörter in anderen Sprachen erschließen und 

sie sachgerecht verwenden, 

Kulturkompetenz: 
 

• themenbezogen Kenntnisse auf zentralen kulturellen und histo-
rischen Gebieten der griechisch-römischen Antike sachgerecht 
und strukturiert darstellen, 

• die Kenntnisse bei der Erschließung und Interpretation von Ori-
ginaltexten anwenden, 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Antike und 
Gegenwart exemplarisch darstellen und deren Bedeutung 
vor dem Hintergrund kultureller Entwicklungen in Europa 
beschreiben, 

• im Sinne der historischen Kommunikation zu Fragen und Prob-
lemen wertend Stellung nehmen. 
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• ihren Wortschatz themen- und autorenspezifisch erweitern, 

sichern und anwenden, 

• kontextbezogene unbekannte Wörter, spezifische Bedeutun-

gen und grammatische Eigenschaften mit Hilfe eines zwei-

sprachigen Wörterbuchs ermitteln, 

• ihre Kenntnis von Wortschatz und Wortbildungsregeln beim Erler-

nen weiterer Fremdsprachen anwenden, 

• die an der lateinischen Grammatik gefestigte Strukturierungsfä-

higkeit zur Erschließung analoger Strukturen in weiteren Fremd-

sprachen sachgerecht anwenden. 

 

 

Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Unterrichtssequenzen konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene  Absprachen / Anregungen 

Sequenz 1: Patres conscripti? Quirites? Antoni? 

Formale und inhaltliche Aspekte römischer Re-

den 

▪ Unterschiede zwischen Volksreden und Senatsreden 
▪ Reden und Invektiven 
▪ quinque officia oratoris 
▪ contiones als Mittel der Information und Manipulation 

der Masse 

 

▪ Aufbau, Gestaltungsmittel und Funktion ei-
ner Rede erläutern, 

▪ eine Rede in ihrem situativen bzw. histori-
schen Kontext analysieren, 

▪ die Einflussnahme (persuadere) in der Po-
litik als zentrale Funktion der Rede kontext-
bezogen erläutern und ihre Bedeutung für 
das politische Leben in Rom erklären, 

▪ das Fortwirken antiker Rhetorik bis in die 
Gegenwart anhand einer zeitgenössischen 
Rede nachweisen. 

▪ zentrale politische und ethische Leitbe-
griffe der Römer in ihrem historischen Kon-
text erklären, ihre Bedeutung für römisches 
Selbstverständnis erläutern und Einflüsse 
auf die europäische Kultur an Beispielen 
nachweisen 

▪ fachübergreifende Kooperationen zur Analyse einer aktu-
ellen politischen Rede   

▪ Arbeitsblätter zur Analyse von Stilmitteln 

Sequenz 2: de libertate agitur! – Die Verpflich-
tung des Einzelnen zur Verteidigung des Ge-
meinwesens 
▪ videant consules – auf der Suche nach effektiven Maß-

nahmen gegen einen Staatsfeind 
▪ bene de re publica mereri gloriosum est – politische Ak-

tivität als Lebensziel der römischen Führungsschicht 

▪ Schülerreferate zu Caesars Mördern und seinen Rächern 
▪ Recherche zu antiken und heutigen Notstandsmaßnah-

men 
▪ Arbeitsblätter zu den politischen Strukturen der res 

publica libera und dem Prinzipat des Augustus  
▪ Aspekte der Nobilitätsethik bei der Verwaltung der res 

publica 
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▪ die doppelte libertas: Freiheit vor Unterdrückung durch 
Tyrannen und Freiheit zur Teilnahme am Staat 

▪ mores maiorum: Vorbildung und Verpflichtung der fol-
genden Generationen 

 

 
 
 

▪ berühmte Persönlichkeiten der römischen 
Geschichte charakterisieren und deren Be-
deutung für die Entwicklung von res 
publica / Prinzipat bzw. imperium Roma-
num erläutern und bewerten  

▪ an Beispielen wesentliche Strukturmerk-
male des politischen und gesellschaftli-
chen Systems erklären sowie exempla-
risch deren Fortwirken in der europäischen 
Kultur erläutern, 

▪ zentrale Ereignisse der römischen Ge-
schichte geordnet darstellen (u.a. die Ent-
wicklung der römischen Verfassung) und in 
den historischen Kontext einordnen. 

Sequenz 3: Quantum inter lucrum et laudem in-
tersit – Mittel der politischen und sozialen Cha-
rakterisierung der eigenen Person und des Geg-
ners 
 
▪ meis litteris, meis nuntiis, meis cohortationibus excitati 

– Selbstdarstellung Ciceros als Retter des Vaterlandes  
▪ tu bestia – Die Diffamierung des Gegners am Beispiel 

des Antonius  
▪ Octavian: Hoffnungsträger oder Totengräber der Re-

publik? 

 

▪ Schülerreferate zu Ciceros Biographie und seinem litera-
rischen Schaffen 

▪ Erstellen von Wort-/Sachfeldern zu politischen Schlag-
wörtern 

▪ Vergleich des Freundschaftsbegriffes im heutigen politi-
schen Sinn und bei sozialen Netzwerken 

Leistungsbewertung: 

• Schriftliche Übung (halboffene / geschlossene Aufgaben) zum Orientierungswissen 

• Textvergleich, synoptische Textpräsentation 

• Produktionsorientierte Verfahren, z.B. Umsetzung eines Textes in szenisches Spiel; Ausführung einer kreativen Schreibaufgabe 

• Klausuren und weitere Überprüfungsformen vgl. KLP Kap. 2.4 
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2.3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrkräftekonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Latein die folgenden fachmethodischen und fach-
didaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die 
Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qua-
litätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 22 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und be-
stimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsver-
mögen der Schüler*innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schüler*innennah gewählt. 
5.) Die Schüler*innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler*innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern*innen und 

bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler*innen. 
9.) Die Schüler*innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner*innen- bzw. Grup-

penarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und ist dementspre-
chend eng verzahnt mit seinen Bezugswissenschaften. 

16.) Der Unterricht fördert vernetzendes Denken und sollte deshalb phasenweise 
fächerübergreifend angelegt sein. 

17.) Der Unterricht ist schülerorientiert und knüpft an die Konzepte, Interessen und 
Erfahrungen der Adressaten an. 

18.) Der Unterricht ist problemorientiert und soll von realen Problemen ausgehen. 
19.) Der Unterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und soll ermöglichen, Struk-

turen und Gesetzmäßigkeiten in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 
20.) Der Unterricht ist anschaulich sowie gegenwarts- und zukunftsorientiert und ge-

winnt dadurch für die Schülerinnen und Schüler an Bedeutsamkeit ("quid ad 
nos?"). 

21.) Der Unterricht beinhaltet Phasen handlungsorientierten Arbeitens, d.h. er bietet 
ebenso die Gelegenheit zu produkts- und projektorientierten Unterrichtsvorha-
ben wie zu szenischem Interpretieren und zum Transfer übersetzter lateinischer 
Texte in andere literarische Genera. 

22.) Der Unterricht bezieht sowohl inner- als auch außerschulische Lernorte ein. 
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2.4 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch 
die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen 
Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung zu 
treffen. 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, §§13 - 16 der APO-GOSt sowie Kapitel 
3 des Kernlehrplans Latein für die gymnasiale Oberstufe hat die Fachkonfe-
renz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nach-
folgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen. Die nachfolgenden  Absprachen / Anregungen stellen die Mini-
malanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln 
der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kom-
men ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente 
der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
 
Verbindliche  Absprachen:  
 

 
1.) Alle Schülerinnen und Schüler nehmen in der Einführungsphase die 

metrische Analyse eines poetischen Textes vor und ermitteln die kon-
krete Funktion stilistischer Mittel in ihrer jeweiligen Verwendung. 

 
2.) In der Qualifikationsphase I erstellen die Schülerinnen und Schüler ein 

Medienprodukt zur Dokumentation, Präsentation und Evaluation eines 
Übersetzungsvergleichs eines lateinischen Textes auf der Grundlage 
gedruckter und im Internet verfügbarer Übersetzungen. 

 
 Empfohlene Instrumente: 
 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 

• Arbeitsmappe 

• Schriftliche Übung 

• Lernerfolgsüberprüfung 
 

 
Sonstige Mitarbeit 
 
Die wichtigste Grundlage für die Beurteilung einer Schülerin oder eines Schü-
lers im Beurteilungsbereich ‚Sonstige Mitarbeit’ bilden die Qualität und Konti-
nuität seiner bzw. ihrer mündlichen Mitarbeit im Unterricht. Grundlage sind fer-
ner Protokolle, Referate, Präsentationen, Formen produktorientierter Verfah-
ren (auch szenische Interpretation, kreative Schreibaufgabe, bildlich-künstle-
rische Umsetzung, Portfolio etc.), Lesevortrag. 
 
 
Facharbeit 
 
In der Qualifikationsphase Q1 (L7) kann im 2. Halbjahr die 1. Klausur durch 
eine Facharbeit ersetzt werden. Die Wahl des Themas für die Facharbeit er-
folgt ebenso wie der Aufbau der Arbeit in enger Absprache zwischen den Ler-
nenden und der Fachlehrkraft. 
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Das Thema kann aus dem Unterricht, aber auch aus einem persönlichen Inte-
ressensschwerpunkt der Lernenden erwachsen. 
Facharbeiten dienen dazu, die Schülerinnen und Schüler mit den Prinzipien 
und Formen selbständigen, wissenschaftspropädeutischen Lernens vertraut 
zu machen. Die Facharbeit ist eine umfangreiche schriftliche Hausarbeit, die 
selbständig zu verfassen ist. Umfang und Schwierigkeitsgrad der Facharbeit 
sind so zu gestalten, dass sie ihrer Wertigkeit im Rahmen des Beurteilungsbe-
reiches „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ gerecht wird. 
Daher weist die Facharbeit in Latein die Auseinandersetzung mit einem oder 
mehreren lateinischen Originaltexten nach. Die Beurteilung der erbrachten 
Leistung orientiert sich an dem fachinternen Beurteilungsbogen für Facharbei-
ten. 
Die Fachkonferenz Latein einigt sich darauf, dass in den Beratungsgesprä-
chen eindeutig festgelegt wird, welche Vorgehensweise und welche Schwer-
punkte gesetzt werden. Innerhalb der Facharbeit soll die sprachliche Ebene 
den Fokus bilden, wobei die eigene Fähigkeit zur Analyse erforderlich ist, je-
doch auch die Ergänzung mit weiterer Sekundärliteratur ausdrücklich er-
wünscht ist. Im Einzelnen bedeutet das: 
- Die Thematik sollte durch verschiedene Merkmale und Ebenen einerseits 
vernetzt und andererseits eingegrenzt werden, wie etwa spezifische Autoren, 
Handlungsträger/-gruppen, Lebenswelten oder Epochen, wobei eine Anbin-
dung an den Unterricht erwünscht ist. 
- Ein Übersetzungsteil als eigenständig erbrachte Leistung soll zunächst von 
den Prüflingen angefertigt werden. 
- Im Hauptteil sollen Prüflinge durch die Berücksichtigung der Übersetzung in 
einer eigenständigen Auseinandersetzung mithilfe der Textgrammatik, der Sti-
listik und weiterer literaturwissenschaftlicher Sekundärliteratur weitreichende 
analytischen Fähigkeiten aufweisen. 
- Ein Übersetzungsvergleich kann nur durch die eigenständige Auseinander-
setzung mit der eigens verfassten Übersetzung stattfinden. 
- Die Möglichkeit des rezeptionsgeschichtlichen Aspekts baut ebenso auf der 
eigenen literaturwissenschaftlichen Analyse auf.
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Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für die Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
müssen ihnen transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Krite-
rien gelten sowohl für die mündlichen als auch für die schriftlichen Formen: 

• Qualität der Beiträge 

• Kontinuität der Beiträge 
 
Besonderes Augenmerk ist dabei auf Folgendes zu legen: 

• sachliche Richtigkeit 

• angemessene Verwendung der Fachsprache 

• Darstellungskompetenz 

• Komplexität/Grad der Abstraktion 

• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

• Einhaltung gesetzter Fristen 

• Präzision 

• Differenziertheit der Reflexion 

• Bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

• Bei Projekten 
- Selbstständige Themenfindung  
- Dokumentation des Arbeitsprozesses 
- Grad der Selbstständigkeit 
- Qualität des Produktes 
- Reflexion des eigenen Handelns 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
 

• Intervalle  
Quartalsfeedback oder als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprü-
fung regelmäßiger Einsatz von Evaluations- und Diagnosebögen 

• Formen  
Elternsprechtag/Schülersprechtag; Schülergespräch, Diagnosebö-
gen 

• individuelle Beratung zur Wahl des Faches Latein als schriftliches oder 
Abiturfach 
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2.5 Lehr- und Lernmittel 

 
Wörterbuch 
 
Textausgaben 
 
Systemgrammatik 
 
Materialien für Vertiefungskurse 
 

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Latein: 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasi-
ale_Oberstufe.html   
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  

Die Fachkonferenz Latein plant im Rahmen des Schulprogramms für fol-
gende zentrale Schwerpunkte: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Die Fachkonferenz Latein plant eine enge Zusammenarbeit mit der Fach-
konferenz Geschichte in der Qualifikationsphase: Thema des Unterrichts-
vorhabens „Darstellung von Gründungsmythen“. Hierzu wird im Lateinun-
terricht der Mythos von der Gründung Roms durch Romulus und Remus 
erarbeitet und mit neuzeitlichen Gründungsmythen verglichen. Im Vorder-
grund steht dabei die Auseinandersetzung mit der Frage nach der Begrün-
dung eines deutschen Stammesverbundes durch Arminius den Cherusker 
und die Schlacht im Teutoburger Wald sowie deren propagandistische Ver-
klärung im neunzehnten Jahrhundert etwa durch die Arminiusstatue. In die-
sem Zusammenhang werden im Geschichtsunterricht weitere nationale 
Symbole wie z.B. das Niederwalddenkmal, die Walhalla, die Ruhmeshalle 
von Kelheim und das Völkerschlachtdenkmal von Leipzig u.a. im Hinblick 
auf ihren künstlerisch-pathetischen sowie national-propagandistischen Ge-
halt thematisiert.  

In der Qualifikationsphase auf erhöhtem Anforderungsniveau plant die 
Fachkonferenz Latein eine Kooperation mit den Fachschaften Englisch und 
Deutsch in der Weise, dass Auszüge aus Ciceros Reden mit inaugural ad-
resses von Präsident*innen der Vereinigten Staaten von Amerika und An-
sprachen deutscher Bundeskanzler*innen und Bundespräsident*innen ver-
glichen werden. Im Zentrum steht die Auseinandersetzung mit dem Zusam-
menwirken von inhaltlichen Aussagen und der Wirkung ihrer rhetorischen 
Präsentation.  

Anbindung an das Schulprogramm / Einbindung in den Ganztag 

Im Hinblick auf das Schulprogramm (Nutzung der Synergieeffekte anderer 
Fächer, Verstärkung der Außendarstellung des Faches Latein) bringt sich 
der Fachbereich Latein durch die Thematisierung des Europa-Mythos in die 
Vermittlung der kulturellen Wurzeln Europas ein und verdeutlicht die Re-
zeption der griechisch-römischen Kultur sowie der lateinischen Sprache in 
weiten Teilen der Europäischen Union bzw. den romanischen Sprachen. 

Hier werden in Kooperation mit affinen Fächern in Projektwochen übergrei-
fende Unterrichtsvorhaben zur Tradition und Rezeption antiker Theorien zu 
Architektur, Literatur und Kultur realisiert 
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Fortbildungskonzept 

Im Fach Latein in der gymnasialen Oberstufe unterrichtende Kolleginnen 
und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen der Be-
zirksregierung Münster, der Wilhelms-Universität Münster, der Ruhruniver-
sität Bochum, der ZfsL Gelsenkirchen und Recklinghausen und des Fach-
verbandes teil. Die dort bereitgestellten Materialien werden gesammelt und 
für den Einsatz im Unterricht vorgehalten. 

Fachkonferenzvorsitzende besuchen die regelmäßig von der Bezirksregie-
rung angebotenen Fachtagungen und informieren die Fachkonferenz dar-
über. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Zielsetzung:  Es findet ein stetiger Vergleich und Austausch über die Inhalte und Methoden statt, um ggf. Modifikationen vor-
nehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwick-
lung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Prozess: Der Austausch erfolgt schuljahresbegleitend. Zudem werden zu Schuljahresbeginn die Erfahrungen des vergangenen 
Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen  formuliert. Der vorliegende Bogen 
wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. 

 

Kriterien Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertreter     

Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifen-
den Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

perso-
nell 

Fachlehrer/in     

Lerngruppen     

Lerngruppengröße     

…     
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räumlich Fachraum     

Bibliothek     

Computerraum     

Raum für Fachteamarb.     

…     

materi-
ell/ 
sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeitschriften     

…     

zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 

    

Dauer Fachteamarbeit     

…     

Unterrichtsvorhaben     

     

     

     

     

     

Leistungsbewertung /Einzelin-
strumente 

    

     

     

     

Leistungsbewertung/Grunds-
ätze 

    

sonstige Leistungen     
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Arbeitsschwerpunkt(e) SE     

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

Fachspezifischer Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

     
 


